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Liebe Schulleitungen, liebe Schulleitungsteams, liebe Lehrer*innen,

vielleicht haben Sie an Ihrer Schule bereits erste eigene Erfahrungen mit Service-Learning – Lernen durch 
Engagement (LdE) gesammelt. Oder aber Sie haben bislang lediglich von LdE gehört und möchten nun 
mehr erfahren? Vielleicht möchten Sie auch im Zuge der baden-württembergischen Bildungsreform 2025 
projektorientiertes Lernen und Demokratiebildung in der Sekundarstufe I und der gymnasialen Oberstufe 
mithilfe von LdE vertiefen? Welches Interesse Sie auch leitet: Unsere Publikation wird Ihnen praxisnahe 
Anregungen geben.

Die projekt- und handlungsorientierte Lernform Lernen durch Engagement, die fachliches Lernen mit ge-
sellschaftlichem Engagement von Schüler*innen verknüpft, wird bereits seit mehr als 20 Jahren an Schulen 
aller Art in Baden-Württemberg umgesetzt – und das aus gutem Grund: LdE lässt sich hervorragend mit dem 
kompetenzorientierten Bildungsplan und den Leitperspektiven verbinden. Die Erfahrungen dieser Jahr-
zehnte zeigen, dass Lernen durch Engagement gleich auf mehreren Ebenen für Schulen, Schüler*innen und 
Lehrer*innen gewinnbringend ist: sei es für das Selbstwirksamkeitserleben von Kindern und Jugendlichen, 
für die Öffnung von Schule, für verstärkte Kooperation nach innen und außen – und schlussendlich für lern-
wirksamen Unterricht. Auch empfehlen das Kultusministerium, die Kultusministerkonferenz, der Europarat 
sowie Wissenschaft und Forschung die Lernform, wenn es um Demokratiebildung, zeitgemäße Lernkultur 
und Kompetenzerwerb im 21. Jahrhundert geht. 

Es gibt also viele Gründe, Lernen durch Engagement im Curriculum aller Schulen in Baden-Württemberg 
als Lernform zu verankern. Seit 2019 setzt sich ein Zusammenschluss von Partner*innen aus der Zivilgesell-
schaft zusammen mit dem Kultusministerium sowie dem Zentrum für Schulqualität und Lehrerbildung (ZSL) 
dafür ein, Lernen durch Engagement an Schulen in Baden-Württemberg zu verbreiten. Das Potenzial von 
LdE für innovative Schulentwicklung und wirkungsvolle Schritte zur Implementierung der Lernform möch-
ten wir Ihnen in dieser Publikation aufzeigen – begleitet von vielfältigen Anregungen verschiedener Schulen 
und Schulleitungen, die LdE bereits verstetigt und institutionalisiert haben. 

Diese Publikation möchte Sie auf vielfältige Weise ermutigen und dabei unterstützen, einen partizipativen 
Schulentwicklungsprozess zu gestalten, damit LdE über das engagierte Einzelprojekt hinaus auf Ihre demo-
kratische Schul- und Unterrichtskultur einwirken kann.  

Wir wünschen Ihnen viel Erfolg auf dem Weg!

Susanne Frank, Lisa Funke, Carla Gellert und Janine Regel-Zachmann

Darum geht es:
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Liebe Schulleiterinnen und Schulleiter,
liebe Lehrerinnen und Lehrer,

wie können wir junge Menschen für die Demokratie gewinnen, 
wie können wir Zusammenhalt fördern und Lust auf Beteiligung machen – 
in der Schule, in Vereinen, in Gesellschaft und Politik? 

Eine gute Schule für Demokratie bietet ihren Schülerinnen und Schülern Erprobungsräume für Selbst-
wirksamkeit und Beteiligung. Hier können junge Menschen spüren: Ich mache einen Unterschied, ich kann 
Verantwortung übernehmen und mitentscheiden. Zu einer guten Schule für Demokratie gehören auch Begeg-
nungsräume mit gesellschaftlicher Vielfalt. Dort lernen Schülerinnen und Schüler unterschiedliche Werte und 
Lebenswelten kennen, entwickeln Offenheit, Respekt und Toleranz.

Diese Handreichung bietet Ihnen Impulse, konkrete Beispiele und wertvolle Hinweise, wie Sie „Lernen durch 
Engagement“ (LdE) nutzen können, um diese Räume an Ihrer Schule auszugestalten. Die Möglichkeiten von 
LdE sind dabei so vielfältig wie unsere Gesellschaft: Eine Grundschulklasse entwickelt gemeinsam mit Senio-
rinnen und Senioren Ideen für die Stadtentwicklung, eine 9. Klasse gestaltet mit einem Migrantenverein eine 
Fotoausstellung zum Thema Vielfalt, im Physikunterricht bereiten Schülerinnen und Schüler Mitmachexperi-
mente vor und bringen damit die Kinder einer Kita zum Staunen.

LdE kombiniert dabei immer fachliches Lernen mit Verantwortungsübernahme und verbindet die Schule mit 
Einrichtungen im Sozialraum. Bei solchen Projekten übernehmen Schülerinnen und Schüler nicht nur Ver-
antwortung für andere, sondern auch für den eigenen Lernprozess. Gleichzeitig erfahren sie, welche Relevanz 
sich mit Lernen verbindet. Lernen mit Herz, Hand und Verstand – diese einfache Formel für gute und nachhal-
tige Bildung ist auch Kerngedanke von LdE. 

LdE lässt sich in allen Fächern und an allen Schularten als projektorientierte Lernform integrieren und bietet 
gleichzeitig hervorragende Zugänge, um die Innovationselemente der Bildungsreform handlungs- und schü-
lerorientiert umzusetzen.

Ich wünsche Ihnen dabei viel Erfolg und bin überzeugt, dass die Schulkultur, der Unterricht und vor allem die 
Schülerinnen und Schüler davon profitieren!

Theresa Schopper
Ministerin für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg
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Liebe Leserinnen und Leser,

das Konzept „Lernen durch Engagement“ (LdE) bietet ein großes Potenzial für die Entwicklung unserer 
Schulen und die Bildung junger Menschen. Indem wir Lernen mit gesellschaftlichem Engagement verbin-
den, gestalten wir Unterricht, der nicht nur Wissen vermittelt, sondern auch Kompetenzen fördert, die für ein 
demokratisches und verantwortungsbewusstes Leben entscheidend sind. Gerade durch die Leitperspektiven 
Bildung für Toleranz und Akzeptanz von Vielfalt, BNE oder Verbraucherbildung sowie dem Leitfaden Demo-
kratiebildung wird LdE zu einem wertvollen Instrument, um die Verbindung von schulischem Lernen und 
gesellschaftlicher Verantwortung zu fördern.

Die Verbreitung von LdE an Schulen, in der Aus- und Weiterbildung sowie in der Schulentwicklung ist ein 
zentrales Anliegen des ZSL. Wir sind überzeugt, dass LdE nicht nur die Persönlichkeitsentwicklung von Schü-
lerinnen und Schülern stärkt, sondern auch Schulleitungen in ihrer Aufgabe unterstützt, eine werteorientierte 
und zukunftsfähige Schule zu gestalten. Durch LdE können Schulleitungen eine Schulkultur fördern, die von 
Mitbestimmung, Respekt und Verantwortung geprägt ist und sich positiv auf die gesamte Schulgemeinschaft 
auswirkt.

Wir möchten Sie – insbesondere die Schulleitungen – ermutigen, LdE als wichtigen Bestandteil Ihrer pädago-
gischen Arbeit zu nutzen. Gemeinsam können wir so dazu beitragen, dass Schulen nicht nur Lernorte, sondern 
auch Lebensräume werden, in denen junge Menschen zu engagierten und reflektierten Persönlichkeiten heran-
wachsen. Die Verbindung von Lernprozessen und sozialem Engagement schafft eine Schulkultur, die auf die 
Herausforderungen der Zukunft vorbereitet.

Mit freundlichen Grüßen

Prof. Dr. Thomas Riecke-Baulecke
Präsident des Zentrums für Schulqualität und Lehrerbildung

© Fotofabrik 
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1. Kapitel:

Wenn Sie sich gerade zum ers-
ten Mal mit LdE beschäftigen, 
finden Sie im ersten Kapitel 
einen Überblick zur Lernform:

•• Was ist LdE? 
•• Welches Potenzial steckt in 

dieser Lernform? 
•• Wie wird LdE an Schulen um-

gesetzt und welche Bezüge 
gibt es zum baden-württem-
bergischen Bildungsplan? 

→  siehe ab Seite 6

2. Kapitel:

Das zweite Kapitel unterstützt 
Sie, LdE an Ihrer Schule einzu-
führen und zu verankern:

•• Ein „Fahrplan“ für diesen 
Schulentwicklungsprozess 
begleitet Sie auf diesem Weg, 
indem er wichtige Schritte 
in jeder Phase aufzeigt und 
Ihnen Methoden an die Hand 
gibt. 

•• Mehrere Schulleitungen 
verschiedener Schularten 
berichten, warum sie LdE an 
ihrer Schule eingeführt haben 
und wie die Verstetigung 
gelungen ist. 

→  siehe ab Seite 17

3. Kapitel:

Wenn Sie und Ihre Schule 
sich für LdE entscheiden und 
intensiver zu LdE informieren 
oder qualifizieren möchten und 
weitere Unterstützung suchen, 
so finden Sie im dritten Kapitel 
viele Hinweise: 

•• weiterführende Literatur, 
•• die LdE-Selbstlernkurse der 

Stiftung Lernen durch Enga-
gement, 

•• vertiefende Themendossiers 
sowie 

•• Informationen zum LdE-
Landesnetzwerk in Baden-
Württemberg und dem 
LdE-Landeszentrum, das 
Ihre Schule auch individuell 
unterstützen kann. 

→  siehe ab Seite 45

Wie können Sie die Handreichung für sich nutzen?

Diese Handreichung möchte Ihnen möglichst praxisnah und multimedial Service-Learning 
– Lernen durch Engagement (LdE) näherbringen und Ihnen mit vielen Beispielen guter 

Praxis Einblicke und Inspiration liefern. 

Alle Kapitel sind versehen mit zahlreichen Verlinkungen, bspw. in Form von 
QR-Codes, die zu Interviews mit Expert*innen, filmischen Praxiseinblicken 

oder Material- und Literaturtipps führen. Auch finden Sie am Ende 
jedes Kapitels einige  „Aussichtspunkte“, die Reflexionsmomente 

für Sie schaffen sollen. 

Wir laden Sie ein, je nach Bedarf und Vorkenntnis-
sen an der für Sie passenden Stelle in diese 

Handreichung einzutauchen und sich 
das herauszugreifen, was für Sie 

von Interesse ist. 
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Was ist Service-Learning – Lernen durch 
Engagement und was macht die Lernform 
für Ihre Schule relevant?

Lernen durch Engagement (kurz: LdE; englisch: Service-Learning) ist eine projekt- und handlungs-
orientierte Lehr- und Lernform, die fachliches Lernen mit gesellschaftlichem Engagement von 
Schüler*innen verknüpft (Seifert et al., 2012). 

Das Prinzip:
Angebunden an den Bildungsplan erkunden 
Schüler*innen aktuelle gesellschaftliche Themen 
und Herausforderungen ihrer Lebenswirklichkeit. 
In fachlicher Auseinandersetzung und ko-konstruk-
tiver Zusammenarbeit entwickeln sie Lösungsan-
sätze, die sie in Kooperation mit außerschulischen 
Praxispartner*innen realisieren – ob im sozialen, 
kulturellen, ökologischen oder politischen Bereich.

Die nachfolgenden Beispiele zeigen: 
Lernen durch Engagement bietet einen Unter-
richtsrahmen, der für alle Schularten, Altersstufen 
und Fächer geeignet ist. Die Lernform ermöglicht, 
pädagogische Schwerpunkte flexibel zu setzen und 
Fächer für tieferes Lernen lebensnah miteinander 
zu verbinden.

Beispiel

Im Rahmen der Aktion „Unsere Gemeinde soll schöner werden“ setzen sich Grundschüler*innen aus dem 
Unterricht heraus damit auseinander, welche Orte und Angebote sie in ihrer Gemeinde mögen und wo sie 
Verbesserungswünsche haben. Ihnen ist es wichtig, dass auch ihre Meinung berücksichtigt wird.
Sie arbeiten ihre Ergebnisse als Ausstellung im Gemeindehaus auf, um anderen Erwachsenen und Kindern 
sowie dem Gemeinderat ihre Perspektive auf die Gemeinde zu präsentieren.

Schüler*innen einer 11. Klasse beschäftigen sich in Wirtschaft und Politik mit Rassismus, Vorurteilen und 
antidemokratischen Haltungen. In ihrem schulischen und privaten Umfeld erleben sie immer wieder Situ-
ationen, in denen diese Themen zum Tragen kommen. 
Sie engagieren sich für eine aufgeklärte, tolerante und offene Gesellschaft, etwa durch die Organisation 
eines Flashmobs und die Gestaltung von Sensibilisierungsworkshops für junge Menschen.

Schüler*innen setzen sich in Wirtschaft und Politik mit den 17 Nachhaltigkeitszielen (SDGs) auseinander. 
Sie recherchieren, wo sich diesbezüglich in ihrer Umgebung Herausforderungen zeigen, wer sich aus wel-
chen Gründen dafür einsetzt und sie überlegen, was sie beitragen könnten. 
In Kleingruppen entwickeln sie Projekte zur Unterstützung eines der 17 Ziele. Eine Gruppe organisiert 
Kleidertausch-Aktionen mit einer Upcycling-Designerin. Eine andere Gruppe startet eine Kampagne zur 
Aufklärung über Flächenversiegelung.

H
andlungslernen

Kognitives Lernen
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  Es fällt auf, wie nüchtern die Jugend in 
Deutschland ihre Chance einschätzt, auf das po-
litische Leben Einfluss zu nehmen. […] Die große 
Frage für alle Akteure in der Gesellschaft wird sein, 
wie sie junge Menschen für eine positive Vision im 
Land begeistern und sie an Veränderungsprozes-
sen beteiligen können.  

Simon Schnetzer, Mitautor der Studie: Jugend in 
Deutschland 2024 (Wundersee, 2024)

  LdE bietet die Möglichkeit, die Idee des 
Gemeinwohls wieder stärker in den Fokus zu 
rücken und für Kinder und Jugendliche greifbar zu 
machen. Da sehe ich ein großes Empowerment-
Potenzial für Kinder und Jugendliche.  

Prof. Dr. Anne Sliwka

  Erfolg in der Bildung bedeutet nicht nur das 
Lernen von Sprachen, Mathematik oder Geschich-
te, sondern auch die Entwicklung von Identität, 
Handlungsfähigkeit und Sinnhaftigkeit.  

Andreas Schleicher (OECD, 2018, S. 6)

  Ich glaube, die Gesellschaft wird ziemlich 
getrieben von den ökonomischen und sozialen 
Entwicklungen. Und wir laufen gerade vielen 
Entwicklungen hinterher. Das heißt, was wir 
machen können, ist, dass wir die Schulkinder dazu 
befähigen, resilient zu werden, um mit Krisen und 
Veränderungen rasch zurecht zu kommen.  

Schulleiter einer Grundschule (Fichtner et al., 2023, S. 3)

Schüler*innen ...
lernen und handeln bei LdE 
in fachlich-gesellschaftlichen 
Zusammenhängen, können 
ihre individuellen Stärken und 
Perspektiven in Lernprozesse 
einbringen und erleben sich als 
selbstwirksamer Teil der Ge-
sellschaft – unabhängig davon, 
welche Voraussetzungen sie 
mitbringen. 

Lehrer*innen ...
beziehen den Bildungsplan 
auf aktuelle Fragen und die 
individuellen Lebenswelten der 
Lernenden und stärken ihre 
Schüler*innen in jenen Kompe-
tenzen, die für ihre Zukunftsge-
staltung und ein demokratisches 
Zusammenleben im 21. Jahr-
hundert entscheidend sind.

Schulleitungen ...
können mit LdE an ihrer Schule 
den aktuellen Herausforderun-
gen und komplexen Anforde-
rungen des Bildungsauftrags be-
gegnen, die Schulgemeinschaft 
mit ihrer Umgebung verbinden 
sowie einen Baustein für eine 
stärkende und zukunftsorientier-
te Lernkultur setzen.

  Schulleitungen haben viel 
mehr Freiheiten, als sie es glauben. 
Ein gutes Beispiel ist das themen-

orientierte Arbeiten.  

Micha Pallesche,
Schulleiter an der Ernst-
Reuter-Schule Karlsruhe

	 	   LdE ist ein Lernen, das 
ganz tief in die Wirklichkeit ein-

taucht. Die Schülerinnen und Schüler 
gestalten nicht nur ihren eigenen Bildungs-

prozess aktiv mit, sondern sie erleben, 
dass sich Gesellschaft gestalten lässt. 

Sie können da, wo sie leben, Gesell-
schaft aktiv mitgestalten.  

Prof. Dr. Anne Sliwka, 
Institut für Bildungswissen-

schaft an der Universität 
Heidelberg

Ein ausführliches Interview mit der 
Bildungswissenschaftlerin Prof. Dr. 
Anne Sliwka von der Universität 
Heidelberg zum Potenzial von LdE 
können Sie hier ansehen:

Scannen Sie den QR-Code, 
um Stimmen aus der Schul-

praxis zu hören.
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Praktisch erprobt und wissenschaftlich erforscht 

Lernen durch Engagement wurde als „Service-
Learning“ in Nordamerika entwickelt. Mittlerweile 
wird die Lernform in zahlreichen Ländern, an allen 
Schularten und in allen Altersstufen angewandt.  
In Deutschland initiierte Bildungswissenschaftlerin 
Prof. Dr. Anne Sliwka Service-Learning im Jahr 2001 
erstmals in einem Modellversuch mit der Freuden-
berg Stiftung und Mercator Stiftung. 

Daraufhin wurde die Lernform als Lernen durch 
Engagement für die deutsche Schullandschaft 
weiterentwickelt und verbreitet – gemeinsam mit 
einer bundesweiten Bewegung aus engagierten 
Schulen, zivilgesellschaftlichen Organisationen 
und Akteur*innen der Bildungsverwaltung. 

Ob und welche Effekte Lernen durch Engagement 
bei Schüler*innen entfaltet, steht in Wechselwirkung 
mit der Begleitung der Lehrer*innen (Ammon et al., 
2002; Conrad & Hedin, 1980; Morgan & Streb, 2001). 

Auf welche pädagogischen und didaktischen 
Merkmale es bei der Umsetzung von Lernen durch 
Engagement ankommt, lernen Sie im Folgenden 
kennen.

Positive Effekte

Die jahrzehntelange praktische Erprobung und Verbreitung von Lernen durch Engagement in Deutschland 
steht im steten Dialog mit der Wissenschaft, die im Bereich der Wirkungsforschung zu LdE vor allem folgende 
positive Effekte aufzeigt:

•• Schulisches Lernen: erhöhte Schul- und Lernmotivation, gestärkte Problemlösefähigkeiten, tieferes  
Verständnis von Lerninhalten (Billig, 2004)

•• Persönliche und soziale Kompetenzen: Selbstwertgefühl, Empathiefähigkeit, moralische Entwicklung, 
Kommunikations- und Teamfähigkeiten, persönliches Verantwortungsbewusstsein, Zuverlässigkeit,  
Orientierung/Motivation für die Berufswahl (Ammon et al., 2002; Billig, 2004; BürgerStiftung Hamburg, 
2011; RMC Research Corporation, 2007) 

•• Demokratische Einstellungen und Kompetenzen: soziales Verantwortungsbewusstsein, Interesse an und 
verstärkte Wahrnehmung von gesellschaftlichen Problemen, Bereitschaft und Fähigkeit, zu Veränderung bei-
zutragen, Identifikation mit dem eigenen Umfeld, mit demokratischen Werten und Einstellungen, Motivation 
für späteres Engagement (Billig, 2004; BürgerStiftung Hamburg, 2011; RMC Research Corporation, 2007)

•• Potenzial für „Jugendliche aus Risikolagen“: Lernerfahrungen bei LdE können Schutzfaktoren für Resilienz 
stärken und sich positiv auf die Lernleistung sowie Schulmotivation auswirken: Durch die Förderung und 
Intensivierung positiver pädagogischer Beziehungen, Ermöglichung von Teilhabe, Stärkung der Selbst-
wirksamkeit, Förderung überfachlicher Kompetenzen, Lebensweltbezüge und Brücken in die Gesellschaft 
(Conway et al., 2009; Seifert, 2011)
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Das Engagement 
der Schüler*innen 
knüpft inhaltlich 

an die Fachcurricu-
la an und ist struk-
turell in die regulä-
re Unterrichtszeit 

eingebettet.

Entscheidend 
für das fachliche 

Lernen, die Motiva-
tionssteigerung für 
schulisches Lernen 
sowie den gerech-

ten Zugang von 
Schüler*innen zu 
selbstwirksamen 

Bildungserfah-
rungen.

Curriculare 
Anbindung

LdE wird konstant 
begleitet von einer 
strukturierten und 
bewusst geplanten 

Reflexion. Die 
Schüler*innen 

werden zum 
vertieften Nach-

denken über 
sich selbst, ihr 

gemeinschaftli-
ches Projekt, ihren 

Lernprozess und 
die Gesellschaft 

angeregt.

Entscheidend 
dafür, dass aus 

praktischen Erfah-
rungen nachhaltige 

Lernerfahrungen 
werden.

Reflexion

„Voice and Choice“ 
– Schüler*innen 

können Interessen, 
Erfahrungen 

und Meinungen 
einbringen, um 

zentrale Aspekte 
im Prozess mitzu-

gestalten. 

Entscheidend, 
damit die 

Schüler*innen Pro-
jekterfolge auf das 
eigene Handeln zu-
rückführen und so 
Selbstwirksamkeit 
erleben können. Je 
nach Ausgangslage 
der Schüler*innen 

ist ein unter-
schiedliches Maß 
an Strukturierung 

und Unterstützung 
notwendig.

Partizipation

Schüler*innen 
erschließen sich 

authentische und 
herausfordernde 
Fragen. Das En-

gagement schafft 
einen realen 

Mehrwert für die 
Gesellschaft als 
Ausgangspunkt 

ihrer Projekte, die 
persönlich sowie 
gesellschaftlich 

relevant sind. 

Entscheidend für 
das Erleben von 

Selbstwirksamkeit 
sowie der Problem-

lösefähigkeit der 
Schüler*innen.

Realer Bedarf

Das Engagement 
findet außerhalb 

der eigenen Schule 
und in Kooperation 
mit Partner*innen 
im Stadtteil oder 

der Gemeinde 
statt. 

Entscheidend, 
damit sich die 

Schüler*innen in 
positiven Rollen 
außerhalb der 

Schulgemeinschaft 
erleben, ihr Selbst-

konzept stärken 
und ihr Wissen 

flexibel anwenden 
lernen. Zudem wird 

die Identifikation 
mit dem Umfeld 
der Schule geför-

dert.

Engagement 
auSSerhalb der 

Schule

Der Projektunter-
richt ist von einer 
umfassenden An-
erkennungskultur 
geprägt und wird 
mit Würdigungen 

abgeschlossen. 

Entscheidend für 
eine ganzheitliche 

Lernkultur über 
die Vermittlung 

von Wissen hinaus 
– hin zu einer 

Lerngemeinschaft 
mit gegenseitiger 
Wertschätzung, 

Verantwortungs-
übernahme und 

Akzeptanz.

Anerkennung 
und Abschluss

Qualitätsstandards von LdE

© Stiftung Lernen durch Engagement 2025 (in Anlehnung an Seifert et. al., 2012)

Das zeichnet die Lernen durch Engagement 
pädagogisch-didaktisch aus 

Lernen durch Engagement basiert auf reformpäda-
gogischen Ansätzen des US-amerikanischen Päda-
gogen und Philosophen John Dewey (1859–1952): 
Die Lernform greift Aspekte der pädagogischen 
Konzepte des projektorientierten und problem-
orientierten Lernens, des Erfahrungslernens und 
der Demokratie als Lebensform auf. 

Diese Ansätze machen den Rahmen von Lernen 
durch Engagement aus und spiegeln sich auch 
in den sechs Qualitätsstandards von LdE wider, 
die aus Wissenschaft und Praxis heraus für den 
deutschsprachigen Raum entwickelt wurden und 
die positive Wirkung der Lernform bedingen 
(Seifert et al., 2012):

	 	   Ich dachte lange, dass 
wir schon Lernen durch Engage-

ment machen – aber als wir das Lern-
format mit einer externen LdE-Beraterin 

reflektiert haben, zeigte sich, dass 
unser Fokus bisher auf dem ‚Service‘ 

lag, und nicht auf dem ‚Learning‘.  

Lehrerin einer 
Freiburger Schule
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Leistungsbewertung bei LdE

Ob und in welchen Fachbereichen Sie Lernen durch Engagement an Ihrer Schule initiieren und verankern, 
hängt auch von der möglichen Leistungsbewertung ab. Die Lernform ist ideal geeignet für die formative 
Leistungsrückmeldung, die den Lernprozess der Schüler*innen fördert1: Durch die Arbeitsformen (vermehrtes 
Arbeiten in Gruppen, Möglichkeiten der individuellen Zielsetzung, Arbeit an authentischen Produkten) bietet 
LdE sowohl zeitlich als auch inhaltlich gute Gelegenheiten hierfür. 

LdE lässt genauso summative Leistungsbewertung zu. Stellenweise scheuen sich Lehrer*innen vor einer 
summativen Bewertung bei LdE – aus der begründeten Sorge, Noten könnten eine positive Lernerfahrung 
beeinträchtigen. Wenn jedoch Benotungen an Ihrer Schule und/oder in Ihrem Fachbereich etabliert sind, 
empfehlen wir, bei innovativen Lernformen wie LdE keine Ausnahme zu machen, denn:

•• Durch die Benotung bei LdE erfährt demokratieförderndes und zukunftsorientiertes Lernen die gleiche 
Bedeutung wie traditionelle akademische Leistungen.

•• Die Benotung von LdE kann die Motivation der Schüler*innen steigern, sich vertieft mit ihrem Projekt und 
damit zusammenhängenden Themen auseinanderzusetzen. Entscheidend ist hierbei Transparenz in den 
Bewertungskriterien.

•• Bei LdE können auch Schüler*innen ihre Stärken einbringen, die in herkömmlichen Unterrichtsformaten 
Schwierigkeiten haben: Die Benotung von LdE trägt dazu bei, dass sich die Schüler*innen innerhalb des 
Unterrichts als kompetent und erfolgreich erleben.

1  Vgl. auch die Ausführungen zu konstruktiver Unterstützung ab Seite 13 ff. des aktuellen Beobachtungsmanuals zum Unterrichtsfeed-
backbogen Tiefenstrukturen des IBBW (Fauth et al., 2024).

Anregungen zur 
Leistungsbewertung bei LdE 

finden Sie im kostenfreien Selbst-
lernkurs „Grundlagen von LdE“: 
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Offiziell empfohlen und ideal geeignet: LdE und der kompetenz-
orientierte Bildungsplan in Baden-Württemberg

Die bisherigen Ausführungen zeigen: Lernen durch 
Engagement bietet Schulen eine Möglichkeit, den 
aktuellen Herausforderungen in Bildung und Gesell-
schaft auf Ebene des Unterrichts und der Lernkultur 
zu begegnen – das unterstreichen auch zahlreiche 
Empfehlungen auf internationaler sowie nationaler 
Ebene (Europarat, 2018; Kultusministerkonferenz, 
2018; OECD, 2018; Ständige Wissenschaftliche Kom-
mission der Kultusministerkonferenz, 2024). 

In Baden-Württemberg wird die Lernform im 
Leitfaden Demokratiebildung sowie im Quali-
tätsrahmen Ganztagsschule empfohlen. Curri-
cular verankert ist LdE bereits im Wahlpflichtfach 
„Alltagskultur, Ernährung und Soziales“. Darüber 
hinaus bietet Lernen durch Engagement das ideale 
Unterrichtssetting, um dem kompetenzorientier-
ten Bildungsplan in Baden-Württemberg gerecht 
zu werden und die übergreifenden Leitperspekti-
ven handlungsorientiert mit dem Fachunterricht 
zu verknüpfen. 

Im Zuge der Bildungsreform 2025 werden projekt- 
orientiertes Lernen und Demokratiebildung in allen 
Schulformen ab Klasse 5 noch einmal gestärkt. 
So wird das Projektvorhaben „Engagement und 
Verantwortung“ für die Klassenstufen 7 bis 9 ver-
pflichtend (in Werkreal- und Hauptschule, Gemein-
schaftsschule sowie Realschule). Im Gymnasium 
bieten sich in Zukunft für LdE Anknüpfungspunkte 
in der Sekundarstufe I durch den Schwerpunkt 
BNE, der als Projektunterricht angebunden an 
das Ankerfach Geographie umgesetzt werden soll, 
sowie in Klasse 11 im zusätzlichen Projektkurs 
Demokratiebildung (Ankerfach Gemeinschafts-
kunde), der mit außerschulischem Engagement zu 
verbinden ist.

Tipp

Folgende Praxisbeispiele machen deutlich, 
wie Lehrer*innen inhaltsbezogene und  
prozessbezogene Kompetenzen sowie  
Leitperspektiven fächerübergreifend bei  
LdE fördern können. 
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Unterrichtsbeispiel 1

Ein Rap für Menschenrechte 1
Dauer des Projekts: 
11 Monate, ca. 1-3 Wochenstunden

Die Schüler*innen der 8b beschäftigen sich in einem Workshop einer lokalen Jugendbildungsstätte mit 
dem Thema Hate Speech und Menschenrechte. Sie selbst haben unterschiedliche ethnische Hintergrün-
de und sind im digitalen Raum oft von rassistischen Kommentaren betroffen. Diese Lebensrealität ihrer 
Schüler*innen greift die Klassenlehrerin anschließend im Deutschunterricht auf: Durch Textarbeit ver-
tiefen die Jugendlichen ihre fachliche Auseinandersetzung mit Fake News, Cybermobbing und Co. und 
erarbeiten sich Begriffsdefinitionen. 

Im Klassengespräch entsteht die Idee, daraus einen Rap zu machen. Die Klasse arbeitet sich in die Kunst-
form Rap ein und fragt einen lokalen Rapper als Unterstützung an. Gemeinsam schreiben Schüler*innen 
und Rapper eigene Rap-Texte zu Menschenrechten auf Deutsch und ihren Herkunftssprachen. Im Tonstu-
dio nehmen die Schüler*innen ihre Stücke auf, um einen finalen Song über YouTube zu verbreiten und bei 
einer öffentlichen Veranstaltung darzubieten. Unter ihrem YouTube-Video sind die Schüler*innen wieder 
mit Hass-Kommentaren konfrontiert: Diese nimmt die Lehrerin wiederum zum Anlass, um mit ihren 
Schüler*innen Argumentationsstrategien gegen Rassismus und Menschenfeindlichkeit zu entwickeln. 

 

1  Wir danken der Mittelschule Neunburg vorm Wald und insbesondere der begleitenden Lehrerin Christine Schießl für die Bereitstellung 
des LdE-Beispiels.

	 	   Jeder Mensch hat 
Schuld, der nichts dagegen tut 

und schweigt. Deshalb heben wir die 
Stimme, dass in der Liebe Vielfalt 
bleibt. Wir sind alle gleich in unse-

rer Verschiedenheit.  

Auszug aus dem Rap der 8b 
der Mittelschule Neunburg 

vorm Wald

Hier geht’s zum Menschenrechte-
Rap der 8b der Mittelschule Neun-
burg vorm Wald.
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Mögliche Anknüpfungspunkte an den baden-württembergischen Bildungsplan 
(für Sekundarstufe 1)

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen

Deutsch: 3.2.1.2 Sach- und Gebrauchstexte (Zu-
gang zu Texten gewinnen und Texte nutzen, Texte 
untersuchen) | 3.1.1.3 Medien (Medien kennen 
und nutzen, Medien gestalten, Medien verstehen, 
Medien problematisieren) | 3.2.2.1 Struktur von 
Äußerungen (Struktur von Sätzen und Texten 
sowie Wörtern, Bedeutung, Rechtschreibung und 
Zeichensetzung) | 3.2.2.2 Funktion von Äußerun-
gen (Funktionen von sprachlichen Äußerungen 
analysieren und reflektieren, sprachliche Äußerun-
gen funktional gestalten, Sprache und Identität) 

Deutsch: 2.1 Sprechen und Zuhören (z. B. in 
gemeinsamen Diskussionen im Projekt) | 2.2 
Schreiben (Texte für den Rap erstellen) | 2.3 Lesen 
(z. B. Informationsquellen zu Menschenrechten, 
Rassismus etc. erschließen)

Ethik: 3.1.1.1 Identität, Individualität und Rolle | 
3.1.1.3 Gerechtigkeit | 3.1.3.1 Handeln in der me-
dial vermittelten Welt

Ethik: 2.1 Wahrnehmen und sich hineinversetzen | 
2.2. Analysieren und interpretieren | 2.3 Argumen-
tieren und reflektieren | 2.4 Beurteilen und sich 
entscheiden 

Musik: 3.2.1 Musik gestalten und erleben | 3.2.2 
Musik verstehen 

Musik: 2.1 Persönlichkeit und Identität | 2.2 
Gemeinschaft und Verantwortung | 2.3 Methoden 
und Techniken | 2.4 Kommunikation

Leitperspektiven

Bildung für Toleranz & Vielfalt:
Personale und gesellschaftliche Vielfalt, Wertori-
entiertes Handeln, Toleranz, Solidarität, Inklusion, 
Antidiskriminierung

Medienbildung:
Mediengesellschaft, Medienanalyse, Information 
und Wissen, Kommunikation und Kooperation, 
Jugendmedienschutz

Prävention und Gesundheitsförderung:
Ressourcenorientiertes Denken und Probleme lö-
sen, wertschätzend kommunizieren und handeln, 
lösungsorientiert Konflikte und Stress bewältigen

Verbraucherbildung:
Medien als Einflussfaktoren

Berufliche Orientierung:
Stärkung berufsrelevanter Basiskompetenzen

Demokratiebildung: 
•• Baustein 1: Identität und Pluralismus (Mit Plura-

lismus umgehen, richtig streiten lernen)
•• Baustein 2: Selbstbestimmung und Autorität 

(Reche wertschätzen und respektieren, Grund-
sätze für Gerechtigkeit entwickeln)

•• Baustein 3: Gleichwertigkeit und Solidarität 
(Gleichwertigkeit anerkennen)

•• Baustein 4: Interessen und Beteiligung (Infor-
mation sammeln und einordnen, diskutieren 
und entscheiden lernen, Mitmachen üben)
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Unterrichtsbeispiel 2

Fridays for facts 1
Dauer des Projekts: 
8 Monate, Wochenstunden aus Mathematik und anteilig Biologie und Informatik

Um dem Matheunterricht für die Schüler*innen der 6. Klasse persönliche Relevanz zu verleihen, rückt der 
Lehrer das Thema Nachhaltigkeit ins Zentrum. Denn: Seine Schüler*innen möchten sich für eine lebens-
werte nachhaltige Zukunft einsetzen, wissen jedoch wenig darüber. Über das Üben von Prozentrechnung 
erhalten die Schüler*innen einen mathematischen Zugang zum Thema Mikroplastik im Meer und dessen 
Gefahr. Durch diese Auseinandersetzung im Mathematikunterricht ist das Interesse der Schüler*innen 
geweckt. Die Lehrerin für BNT (Biologie, Naturphänomene, Technik) knüpft daran an: Gemeinsam er-
arbeiten sie mögliche Ursachen und Folgen des Klimawandels und diskutieren über Möglichkeiten des 
klimafreundlichen Handelns.

Durch Befragungen in ihrem Umfeld findet die Klasse heraus, dass auch Kinder und Jugendliche umlie-
gender Schulen unzufrieden sind mit ihrem Wissensstand zum Klimawandel. Das bringt die Schüler*innen 
auf eine Idee: Sie wollen ihr neu gewonnenes Wissen kreativ verpackt an andere junge Menschen weiter-
geben. Das Angebot stößt in anderen Klassen und Schulen auf Begeisterung.  

Schließlich wird auch der Informatikunterricht Teil des Projektes: Die Schüler*innen recherchieren im In-
ternet, schreiben Drehbücher, filmen und bearbeiten die Videos mit Schnittprogrammen – dabei lernt der 
Mathematiklehrer einiges von seinen Schüler*innen, die bereits täglich mit Schnittprogrammen auf ihrem 
Handy umgehen. Mit Erklärvideos und PowerPoint-Präsentationen sensibilisiert die Klasse ihr Umfeld für 
das wichtige Thema. 

1  Wir danken dem Kaiser-Heinrich-Gymnasium Bamberg und insbesondere dem begleitenden Lehrer Stephan Bickel für die Bereit-
stellung des LdE-Beispiels. 

Hier geht’s zum Video der 6c des 
Kaiser-Heinrich-Gymnasiums Bamberg.

FRIDAY
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Mögliche Anknüpfung an den baden-württembergischen Bildungsplan 
(für Gymnasien, Klassen 5/6)

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen

Mathematik: 3.1.5 Leitidee Daten und Zufall | 3.1.2 
Leitidee Messen (Dezimalbrüche, Prozentrech-
nung, Daten und Diagramme zum Klimawandel, 
Prozentrechnung, Addition und Subtraktion zu 
Superfood als Klimabelastung sowie E-Mobilität 
und regionalen Produkten)

Mathematik: 2.1 Mathematisch argumentieren 
und beweisen | 2.4 Mit mathematischen Darstel-
lungen umgehen | 2.7 Mit Medien mathematisch 
arbeiten

Biologie, Naturphänomene und Technik (BNT):
3.1.2 Materialien trennen – Umwelt schützen | 
3.1.3 Wasser – ein lebenswichtiger Stoff | 3.1.4 
Energie effizient nutzen

Biologie, Naturphänomene und Technik (BNT): 
2.1 Erkenntnisgewinn | 2.2 Kommunikation | 2.3 
Bewertung

Leitperspektiven

Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE):
Bedeutung und Gefährdung einer nachhaltigen 
Entwicklung, Komplexität und Dynamik nach-
haltiger Entwicklung, Teilhabe, Mitwirkung und 
Mitbestimmung

Medienbildung:
Information und Wissen, Kommunikation und 
Kooperation, Produktion und Präsentation

Verbraucherbildung:
kritische und mündige Verbraucher*innen, re-
flektierte Konsumentscheidungen, nachhaltiger 
Konsum

Berufliche Orientierung: 
Stärkung berufsrelevanter Basiskompetenzen

Demokratiebildung: 
•• Baustein 2: Selbstbestimmung und Autorität (Reche wertschätzen und respektieren, Mit Erwartungen, 

Regeln und Normen umgehen, Grundsätze für Gerechtigkeit entwickeln)
•• Baustein 4: Interessen und Beteiligung (Information sammeln und einordnen, Diskutieren und ent-

scheiden lernen, Mitmachen üben)

Hier geht’s zu weiteren Beispielen 
aus der bundesweiten LdE-Praxis.
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•• Was ist das Wichtigste, das Sie jungen Menschen an Ihrer Schule mit auf den Lebensweg geben 
wollen? 

•• Auf welche pädagogischen Ziele konzentriert sich Ihr Kollegium – als Schule in einer demokrati-
schen Gesellschaft des 21. Jahrhunderts? Inwiefern kann Lernen durch Engagement dazu beitra-
gen, Ihrer gemeinsamen Vision von Schule näher zu kommen?

•• Wo ordnen Sie LdE mit Blick auf das Leitbild Ihrer Schule und die bestehenden Entwicklungs-
vorhaben ein?

•• Auf welche bestehenden Kooperationen mit außerschulischen Praxispartner*innen kann Ihre 
Schule für LdE aufbauen? Welche Rolle könnten diese dabei einnehmen?

Die Beispiele machen deutlich: 
Lernen durch Engagement ermöglicht, den 
Bildungsplan mit realen gesellschaftlichen 
Herausforderungen sowie den Lebenswelten der 
Schüler*innen zu verbinden. So fördert LdE, dass 
Lehrer*innen für fächerverbindenden Unterricht 
miteinander kooperieren. Damit bietet die Lern-
form einen konkreten Rahmen für Unterrichts- 
und Schulentwicklung im 21. Jahrhundert. Für 
eine zukunftsorientierte Lernkultur, durch die 
Schüler*innen selbstbewusst, verantwortungsvoll 
und zuversichtlich auf ihr Leben blicken – und 
die Schule mit der Überzeugung beenden, sich 
gemeinsam die Lösung komplexer Herausforde-
rungen zuzutrauen.

	 	   LdE ist kein Einzelprojekt  
einer engagierten Lehrerin – es ist 

Teil der Bildungsstrategie für die 
Welt, in der wir heute leben.  

Prof. Dr. Anne Sliwka

Aussichtspunkt
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Wie können Sie LdE an Ihrer Schule 
einführen und verankern? 
Nachdem Sie Lernen durch Engagement als Lehr- und Lernform genauer kennengelernt haben, möch-
ten wir in diesem Kapitel einen Weg aufzeigen, wie Schulen LdE pilotieren, zielgerichtet implementieren 
und nachhaltig verankern können. 

Eine zentrale Rolle spielen dabei folgende Fragen:

•• Inwiefern kann LdE dazu beitragen, die Vision für Ihre Schule und bestehende Entwicklungsvorhaben 
Realität werden zu lassen?

•• Wie könnten Sie LdE an Ihrer Schule initiieren und zusammen mit dem Kollegium implementieren, 
institutionalisieren und stetig weiterentwickeln?

Wenn Sie möchten, dass LdE nicht nur für einzel-
ne Projekte steht, sondern zum Bestandteil der 
Lernkultur an Ihrer Schule wird, bedarf es eines 
qualitativen Schulentwicklungsprozesses. Solch 
ein Prozess folgt idealtypisch bestimmten, aus der 
Schulentwicklungsforschung bekannten Phasen 
(Huber et al., 2018). Im Folgenden werden diese 
Phasen bezogen auf die Einführung von LdE 
schematisch dargestellt.

Die Darstellung kann Ihnen als Fahrplan und 
Orientierung für Ihr Vorgehen dienen. Die Unter-
kapitel erläutern die einzelnen Phasen mit Hilfe 
von Beispielen sowie Methoden aus der Praxis 
von LdE-Schulen und geben Ihnen Ideen zur 
Umsetzung. 
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2 4

1

3

5 6

Planung verschriftlichen
z. B. im Schulprogramm

→  ab Seite 25

Initiierung und 
Pilotierung
•• Pilotierung von LdE planen 

und Rahmenbedingungen 
vorbereiten

•• Pilotierung umsetzen und 
dokumentieren

•• Ergebnisse aus Pilotierung im 
Kollegium vorstellen

→  ab Seite 26

Implementierung
•• Gemeinsame Ziele und Schritte für 

die Implementierung von LdE an 
der Schule festlegen

•• Qualifizierungsmöglichkeiten für 
das Kollegium bereitstellen

•• Rahmenbedingungen schaffen
•• Modus für Dokumentation und 

Auswertung festlegen

→  ab Seite 30

Stetige Evaluation 
und Weiterentwicklung
•• Qualitätszirkel durchführen
•• kontinuierliche Weiterentwick-

lung von LdE an der Schule  
(im Sinne qualitätsvoller  
Unterrichtsentwicklung)

•• Fortschreibung im Schul-
programm

→  ab Seite 42

Institutionalisierung
•• Gesamtkonzept für die Rolle 

von LdE in der schulischen 
Lernkultur im Schulpro-
gramm verankern

•• personenunabhängige  
Umsetzung gewährleisten

•• Qualitätsmanagement 
einrichten

→  ab Seite 38

A: Vision
•• Beitrag von LdE zur 

Vision der Schule 
und Schulentwick-
lungszielen klären

•• sich informieren, 
vernetzen und 
austauschen

•• Ideen teilen und 
verschriftlichen

→  ab Seite 19

B: Bestands- 
aufnahme
•• Ideen dem Kolle-

gium/der Steuer-
gruppe/Fachschaft 
o. ä. vorstellen 
und gemeinsam 
weiterentwickeln

•• Bestandsaufnah-
me an der Schule 
durchführen

→  ab Seite 21

Fahrplan

Vom ersten Interesse an LdE bis zur Institutionalisierung und 
kontinuierlichen Weiterentwicklung des Ansatzes an der eigenen Schule

© Stiftung Lernen durch Engagement 2025, 
adaptiert nach Huber et al. 2018, S. 199
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Folgende Schritte haben sich als hilfreich erwiesen, um eine nachhaltige Erprobung des Ansatzes an der 
Schule anzubahnen:

•• Klären Sie zunächst für sich persönlich: 
»» Inwiefern kann LdE dazu beitragen, der Vision 

Ihrer Schule näher zu kommen und beste-
hende Entwicklungsvorhaben voranzubrin-
gen? Inwiefern passt LdE zum Leitbild Ihrer 
Schule?

»» Welches übergreifende Ziel verfolgen Sie 
selbst mit der Einführung der Lernform an 
Ihrer Schule? Wie genau trägt LdE zum Errei-
chen dieses Ziels bei?

»» Welche LdE-ähnlichen Vorhaben gibt es 
bereits an Ihrer Schule, auf die LdE aufbauen 
oder die man zu LdE weiterentwickeln könn-
te? Welchen konkreten Mehrwert erhoffen Sie 
sich davon?

•• Gehen Sie auf die Suche nach Schulen, die 
bereits Erfahrungen mit LdE gesammelt haben, 
und tauschen Sie sich mit deren Schulleitungen 
aus. Berichten Sie von Ihren Ideen und holen Sie 
Feedback dazu ein.

»» Tipp: Schulen in Baden-Württemberg, die 
bereits Erfahrungen mit LdE gesammelt 
haben, finden Sie z. B. über die LdE-Kom-
petenzzentren des landesweiten LdE-Netz-
werks: M https://www.servicelearning.de/
baden-wuerttemberg 

•• Gehen Sie anschließend auf die Steuergruppe 
für Schulentwicklung an Ihrer Schule und inter-
essierte Kolleg*innen zu: 

»» Teilen Sie Ihre Überlegungen, dass und inwie-
fern Sie in LdE das Potenzial sehen, zur Vision 
der Schule beizutragen.

»» Kommen Sie darüber gemeinsam ins 
Gespräch: Besteht Einigkeit bezüglich der 
Vision und Zielstellung sowie des möglichen 
Beitrags von LdE? Sehen die Kolleg*innen 
noch weitere Potenziale und Aspekte?

»» Einigen Sie sich auf die Zielstellung(en), die 
Sie als Schule mit der Initiierung von LdE 
verfolgen, und verschriftlichen Sie diese, um 
Verbindlichkeit herzustellen. 

»» Sammeln Sie gemeinsam Ideen für eine mög-
liche Pilotierung von LdE und vereinbaren Sie 
nächste Schritte sowie Verantwortlichkeiten.

	 	   Ziel von Schule ist es ja, junge 
Menschen in diese Welt hinaus zu entlas-

sen, die sich als aktive Gestalterinnen und 
Gestalter ihrer Lebenswelt verstehen, die 

sich einbringen wollen, die sich enga-
gieren wollen, die natürlich fachlich 

fit sind, die aber eine Haltung 
haben, etwas bewegen zu 

wollen.  

Micha Pallesche, 
Schulleiter 

1A: Vision
•• Beitrag von LdE zur Vision der Schule und 

Schulentwicklungszielen klären
•• sich informieren, vernetzen und austau-

schen
•• Ideen teilen und verschriftlichen

Schritt 1: 
Vision und Bestandsaufnahme

Sie haben das erste Mal von Lernen durch 
Engagement gehört und finden den Ansatz 
spannend für Ihre Schule? Kolleg*innen 
kommen auf Sie zu und möchten Lernen durch 
Engagement im Unterricht ausprobieren? 
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  Ich habe LdE während meiner Tätigkeit als Fachleiter in der Lehrkräfteausbildung kennengelernt 
und kam zudem mit dem Ansatz im Freundeskreis in Berührung. Ich sehe in LdE, gerade auch für 
Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf, großes Potenzial. LdE ermöglicht ihnen, in 
realen Situationen zu lernen, wie es auch der Bildungsplan verlangt. Lernen durch Engagement ist 
anregend, ermutigend und sinnerfüllt. Das passt zu meiner Vision als Schulleiter für unsere Schule 
und als Lehrkraft. Diese ist, dass Schüler*innen von dem, was sie in Schule erleben, berührt werden, 
dass sie Resonanz erfahren und nicht nur ‚Buchwissen‘ anhäufen. In LdE-Projekten ist genau das ge-
geben. Wenn unsere Schüler*innen z. B. mit Senior*innen arbeiten, wenden sie theoretisches Wissen 
praktisch an und entwickeln kommunikative Kompetenzen. Die Schüler*innen erleben direkt, was 
sie können.  

Christoph Groß, ehem. Schulleiter an der Don-Bosco-Schule SBBZ in Leutkirch (bis 09/2024)

Beispiel

Die Realschule Osterburken (RSO) hat ihr Leit-
bild nach den Buchstaben ihres abgekürzten 
Namens ausbuchstabiert. R steht für respekt-
voll, S für sozial und O für offen.

Lernen durch Engagement ist direkt im Leitbild 
unter den Adjektiven „sozial“ und „offen“ ver-
ankert: „Wir tragen aktiv zu einem Klima bei, in 
dem sich alle Mitglieder unserer Gemeinschaft 
mit der Schule identifizieren können, sich 
wohlfühlen und höflich miteinander umge-
hen.  […] Das soziale Lernen besitzt für uns 
einen besonderen Stellenwert. […] ‚Lernen 
durch Engagement‘ [wurde] in der Schulpra-
xis implementiert.  […] Die Übernahme von 

Verantwortung ist Grundvoraussetzung für 
eine funktionierende Schulgemeinde. Durch 
eine gezielte Entwicklung von Empathiefähig-
keit erhält jeder Einzelne die Möglichkeit, sich 
einzubringen.“ 

Die Schule hat Lernen durch Engagement seit 
2005 im 8. Jahrgang als feste Unterrichtsform 
verankert – angeknüpft an die Vorgaben des 
Bildungsplans im Bereich der Beruflichen 
Orientierung (Profil AC bzw. BOaktiv). 

Weitere Informationen unter:
M https://tinyurl.com/lde-osterburken

Mögliche übergreifende 
Zielsetzungen bei der 
Einführung von LdE  

© Stiftung Lernen durch 
Engagement 2025
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Um eine Analyse Ihrer Ausgangslage als Schule anzubahnen und wertvolle Anknüpfungspunkte für LdE aufzu-
spüren, empfiehlt es sich, LdE zunächst dem ganzen Kollegium vorzustellen. Anschließend kann gemeinsam 
oder durch eine ausgewählte Gruppe eine Bestandsaufnahme durchgeführt werden – beispielsweise entlang 
folgender Leitfragen: 

•• Welche Unterrichtspraktiken und Lernformate 
mit ähnlicher Zielstellung gibt es bereits an Ihrer 
Schule und welche Wirkung zeigen diese? 

•• Welchen Mehrwert sehen Sie in der Weiterent-
wicklung oder Ergänzung dieser Formate mit 
Lernen durch Engagement? 

•• Welche Ableitungen hätte das für den pädago-
gisch-didaktischen Rahmen dieser Formate? 

•• Wie lässt sich LdE in bestehende Entwicklungs-
ziele Ihrer Schule sowie Vorgaben des Bildungs-
plans einordnen? 

Tipp

Wählen Sie einen niedrigschwelligen 
Ansatzpunkt für Ihre LdE-Pilotierung aus. 
Entscheidend ist, dass die eingebundenen 
Lehrer*innen eine intrinsische Motivation 
empfinden und das Ziel hinter der Pilotie-
rung von LdE für sich und ihre Schüler*innen 
erkennen.

Tipp

Ein wertvolles Instrument für Ihre Bestands-
aufnahme ist die sogenannte SWOT-Analyse 
(siehe das Beispiel der Hans-Thoma-Schule 
in Laufenburg auf Seite 23).

1B: Bestandsaufnahme
•• Ideen dem Kollegium/der Steuergruppe/

Fachschaft o. ä. vorstellen und gemeinsam 
weiterentwickeln

•• Bestandsaufnahme an der Schule durch-
führen

Sicherlich gibt es an Ihrer Schule bereits 
diverse wirkungsvolle Unterrichtspraktiken, 
Lernformate und Projekte, mit denen Sie ähn-
liche Ziele verfolgen wie mit LdE. Bauen Sie 
auf dem Schatz des bereits Bestehenden und 
Erprobten auf, um Synergien zu nutzen. 

Schritt 1: 
Vision und Bestandsaufnahme
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Methode: SWOT1-Analyse

Für ihre individuelle Bestandsaufnahme und die weitere strategische Planung setzte die Hans-Thoma-Schule 
in Laufenburg die bewährte Methode der SWOT-Analyse um. Wie Sie dabei vorgehen können, wird hier kurz 
allgemein aufgezeigt und dann am Beispiel der Hans-Thoma-Schule illustriert:

Als Schulleitung sollten Sie je nach Schulkultur und Größe des Kollegiums überlegen, welcher Personenkreis 
aus der Schulgemeinschaft bei der Ist-Soll-Analyse mitarbeitet. Dann werden alle Aktivitäten und Konzepte 
mit Blick auf ihr Potenzial für LdE analysiert.

•• Als Stärken (S für strengths) werden all diejenigen Aktivitäten/Konzepte gesammelt, die für LdE geeignet 
sind und die die Schule bereits umsetzt/hat,

•• als Schwächen (W für weaknesses) all diejenigen, für deren Realisierung die Schule noch Unterstützung 
benötigt, 

•• als Chancen (O für opportunities) alles, was leicht und ohne großen Aufwand umzusetzen ist, 
•• und als Risiken (T für threats) alles, was erst in fernerer Zukunft und mit erheblichen Anstrengungen reali-

sierbar wäre.

Ablauf: 
1.	 In einem ersten Schritt werden bereits vorhandene Lernformate, Kooperationen, Aktionen und Projekte, 

die sich für LdE eignen, in ein Feld mit der Bezeichnung S eingetragen. 
2.	 Danach wird ein Feld mit den leicht umzusetzenden Vorhaben gefüllt (Feld mit der Bezeichnung O). Was 

könnten wir einfach und zeitnah umsetzen?  
3.	 Das Feld dazwischen mit der Bezeichnung W steht für die Themen, die zukünftig mit LdE abgedeckt wer-

den sollen. Allerdings benötigt die Schule hier noch Unterstützung oder muss noch einiges an Vorarbeit 
leisten. Hier sind mittelfristige Ziele zu verorten. 

4.	 In einem rechten Feld mit der Bezeichnung T finden sich die Themen, die aktuell noch nicht angegangen 
werden können, weil sie beispielsweise die Ressourcen überfordern. Trotzdem sollen sie für die langfristige 
Planung festgehalten werden.  

1  Akronym für strengths (Stärken), weaknesses (Schwächen), opportunities (Chancen) und threats (Risiken)
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Beispiel

Strengths /
Stärken: 

•• Pausenspiele für 
Grundschule

•• Praktikumstage im 
Pflegeheim

Weaknesses /
Schwächen: 

•• Häuschen für die 
Pausenspiele strei-
chen, neue Spiel-
sachen anschaffen 
und Pausenspiele 
aus pädagogischer 
Sicht vorbereiten

•• LdE-Projekt mit 
Pflegeheim auf 
Feste und Feiern 
im Jahr ausweiten

Opportunities /
Chancen: 

•• LdE-Projekt Pau-
senbetreuung in 
Grundschule für  
3 Monate

•• LdE-Projekt 
Altennachmittag 
gestalten

Threats /
Risiken: 

•• Eine feste Projekt-
gruppe einrichten, 
die regelmäßig ins 
Pflegeheim geht

•• LdE-Projekt mit 
BO Berufsbild 
Erzieher*in/
Lehrer*in koppeln 

 ausgefüllte SWOT-Analyse der Hans-Thoma-Schule Laufenburg für den 7. Jahrgang

© Stiftung Lernen durch Engagement 2025 unter Nutzung des Beispiels der Hans-Thoma-Schule Laufenburg

Tipp

Eine solche SWOT-Analyse kann hervorragend auf einem digitalen Board durchgeführt werden. 
Das erleichtert die Dokumentation, es kann zudem digital (synchron, also gleichzeitig, wie asynchron, 
also zeitlich versetzt) zusammengearbeitet und nach dem Zusammentragen künstliche Intelligenz 
(z. B. ChatGPT) genutzt werden, um einen Vorschlag für die nächsten Schritte zu generieren.
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Mögliche Anknüpfungspunkte für eine Pilotierung von LdE an Ihrer Schule:

•• Sie möchten bestehende Ansätze oder Projekte an Ihrer Schule anhand der LdE-Qualitätsstandards 
pädagogisch-didaktisch weiterentwickeln (siehe Beispiel Hans-Thoma-Schule auf Seite 23).

•• Sie möchten Ihren Schüler*innen ermöglichen, sich mit dem Fachunterricht verbunden handlungsorien-
tiert einem konkreten aktuellen gesellschaftlichen Bedarf anzunehmen.

•• Sie möchten ein außerhalb des Unterrichts bestehendes Engagement-Projekt an Ihrer Schule wirkungsvoll 
curricular anbinden, um die pädagogische Wirkung zu vertiefen.  

•• Sie möchten eine bewährte Kooperation mit außerschulischen Praxispartner*innen in den Unterricht 
integrieren und mit LdE wirkungsvoll curricular anbinden (siehe Beispiel der Don-Bosco-Schule Leutkirch 
auf Seite 28).

•• Sie möchten LdE im Rahmen von Lernformaten mit günstigen strukturellen Voraussetzungen für fächer-
übergreifendes projektorientiertes Lernen erproben (siehe Beispiel Hans-Thoma-Schule). 

•• Sie möchten Themen des Bildungsplans, die sich dafür eignen, aktuelle gesellschaftlich-politische Fragen 
zu beleuchten, mit LdE aufgreifen (siehe Beispiel Wentzinger-Gymnasium Freiburg auf Seite 31).

Pädagogisch-didaktische Weiterent-
wicklung bestehender Unterrichts-
Projekte an der Schule

Impulse:
Wie verändert sich das Projekt durch 
die Qualitätsstandards von LdE?
Inwiefern könnte diese Weiterent-
wicklung für die Schüler*innen einen 
Mehrwert haben?
Wie können die individuellen Perspek-
tiven, Ideen und Lernprozesse der 
Schüler*innen bei routinierten Pro-
jekten berücksichtigt werden, sodass 
diese nicht nur zu „Ausführenden“ 
einer festen, vorgedachten Struktur 
werden?

Erprobung von LdE auf Basis 
eines konkreten Bedarfs
z. B. eine neue Unterkunft für 
Geflüchtete öffnet im Umfeld der 
Schule etc./Falschinformationen 
machen in der Klasse ihre Runde

Impulse:
Welche gesellschaftlichen Fragen 
wirft der Bedarf auf? Welche Fach-
bezüge könnten aus diesen Fragen 
entstehen?
Aufgreifen des Bedarfs im jewei-
ligen Unterricht: Relevanz für 
SuS erkunden / Recherche und 
Wissensaneignung / Projektidee 
und -entwicklung

Erprobung von LdE anhand eines 
bestehenden Engagement-Projekts 
außerhalb des Unterrichts

Impulse:
Reflexion der Erfahrungen aus dem 
Projekt im Fachunterricht ermögli-
chen, z. B.:
Welche fachlichen und gesellschafts-
politischen Fragen ergeben sich aus 
dem Engagement, die wir in bestimm-
ten Fächern mit der Lerngruppe auf-
greifen könnten? (Nutzbarmachung 
der Erfahrung für tiefergehendes 
Lernen)

Erprobung von LdE im Rahmen einer bewährten Koope-
ration zu außerschulischen Praxispartner*innen

Impulse:
Welche Rolle nimmt diese Praxispartner*in in der Gesell-
schaft ein?
Welche Themen und Fragen könnten sich daraus abgelei-
tet als Ausgangspunkt für LdE anbieten?
Welche Fachbezüge lassen sich daraus erkennen?
Erkundung dieser Themen mit SuS im jeweiligen Unter-
richt, Recherche bei/mit der Praxispartner*in und Projekt-
entwicklung
(siehe Beispiel der Don Bosco Schule Leutkirch SBBZ 
Lernen auf Seite 28)

Erprobung von LdE auf Basis vorgesehener Themen  
des Bildungsplans im Fachunterricht

Impulse:
Welche gesellschaftlichen Fragen lassen sich aus dem 
Thema/Lerngegenstand ableiten?
Welche weiteren Fachbezüge könnten daraus entstehen?  
(Mögliche Beteiligung von Kolleg*innen?)
Inwiefern könnte das Thema für die Schüler*innen bedeut-
sam sein? Wie könnte ein Lebensweltbezug hergestellt 
werden?
(siehe Beispiel des Wentzinger-Gymnasiums in Freiburg 
auf Seite 31)

Anknüpfungspunkte für eine Pilotierung von LdE mit weiterführenden Impulsen 

© Stiftung Lernen durch Engagement 2025
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Idealerweise beantworten Sie dabei folgende Fragen:

•• Welches Ziel verfolgen wir mit der Einführung 
von LdE als Lernform?

•• Mit welchem geeigneten Pilotprojekt beginnen 
wir? Welchen Zeitrahmen setzen wir für das 
Pilotprojekt fest (z. B. ein Schulhalbjahr, ein 
Schuljahr)? Welche Entscheidungen werden 
wir auf Basis der Ergebnisse des Pilotprojekts 
treffen?

•• Wer ist involviert und in welchen Rollen? Wer 
ist für welche Aufgaben und Schritte verant-
wortlich? Welche Formate der Zusammenarbeit 
brauchen wir? Welche Mittel setzen wir ein? 
Welche Kompetenzen müssen wir aufbauen?

Zur Verschriftlichung Ihres 
Konzepts bieten wir diese Vorlage:

•• Welche zentralen Meilensteine strukturieren 
unseren Prozess? Was wollen wir zuerst errei-
chen, was später? Wie stellen wir Fortschritte 
fest? Woran machen wir die Zielerreichung fest? 
Wann und wie überprüfen wir, ob wir auf einem 
guten Weg sind und welche Korrekturen es ggf. 
braucht?

Planung verschriftlichen

z. B. im Schulprogramm

Schritt 2: 
Planung verschriftlichen 

Im nächsten Schritt empfiehlt es sich, die im 
Kollegium definierten Ziele von LdE sowie die 
daraus resultierenden Maßnahmen schriftlich 
zu dokumentieren. Dies kann in einem für alle 
zugänglichen Dokument wie etwa dem Schul-
programm erfolgen. 
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Ausgangspunkte für diese Phase können wie oben beschrieben unterschiedliche, schon bestehende Lernfor-
mate, Kooperationen, Aktionen, Umstände oder Projekte sein, die sich zu einem LdE-Pilotprojekt weiterent-
wickeln lassen. Folgende Entscheidungen sind optimalerweise bereits getroffen:

•• Sie haben sich für einen für Ihre Schule geeigne-
ten Weg der Pilotierung von LdE und ein Projekt 
entschieden. 

•• Sie haben motivierte Kolleg*innen gewonnen, 
die Interesse haben, Lernen durch Engagement 
auszuprobieren. Vielleicht können Sie auch auf 
bereits LdE-begeisterte Kolleg*innen zurück-
greifen?

•• Die beteiligten Lehrkräfte haben alle Aspekte 
des Pilotprojekts geklärt und verschriftlicht 
(Klasse/Klassenstufe, Ziel, beteiligte Fächer 
und curriculare Ziele, mögliche(r) Engagement-
Partner*innen, Dauer, Art der Dokumentation). 

Tipp

Vorteilhaft ist es, das LdE-Pilotprojekt in 
einem Tandem durchzuführen. Dies entlastet 
bei der Durchführung und der Dokumentation 
und bereichert Reflexion und Auswertung.

•• Als Schulleitung haben Sie mit den Kolleg*innen 
notwendige schulinterne Rahmenbedingun-
gen für die Pilotierung von LdE festgestellt und 
geschaffen (z. B. Stundenplan, Definition der er-
reichbaren curricularen Vorgaben, Vereinbarung 
zu evtl. Leistungsnachweisen, Kommunikation 
an Sorgeberechtigte).

Initiierung & Pilotierung
•• Pilotierung von LdE planen und Rahmen-

bedingungen vorbereiten
•• Pilotierung umsetzen und dokumentieren
•• Ergebnisse aus Pilotierung im Kollegium 

vorstellen

Schritt 3: 
Initiierung und Pilotierung

Ziel von Schritt 3 auf Ihrem Weg zu LdE an 
Ihrer Schule ist es, erste Erfahrungen mit dem 
Ansatz zu machen, auf denen Sie aufbauen 
können.
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Folgendermaßen können Sie im laufenden Prozess vorgehen:

•• Überlegen Sie gemeinsam: Welche Form der 
Unterstützung brauchen Ihre Kolleg*innen 
darüber hinaus von Ihnen? Was benötigen Sie 
wiederum von Ihren Kolleg*innen, um ihnen die 
nötige Unterstützung bieten zu können?

•• Stellen Sie den Kolleg*innen Informationen zu 
weiterführenden LdE-Materialien bereit, die 
ihnen bei der Pilotierung der Lernform behilflich 
sein können (siehe hierzu Kapitel 3).

•• Stellen Sie sicher, dass das Pilotprojekt gut 
dokumentiert wird (siehe auf Seite 25 genannte 
Vorlage, die auch als Anregung für die Doku-
mentation dienen kann). 

•• Schließlich sollten die Ergebnisse (sowohl 
des Projekts selbst als auch der Reflexion) 
dem Kollegium und der Schulgemeinschaft 
präsentiert und die Erfolge gefeiert werden. 
Besonders überzeugend ist es, wenn beteiligte 
Schüler*innen aktiv mitwirken: Es ist für diese 
zudem bestärkend, ihre Erfahrungen und Ergeb-
nisse selbst vorstellen zu können.

Ein ausführliches Interview mit Micha Pallesche von der Ernst-Reuter-Schule 
Karlsruhe zu seiner Vision von Schule und den Gestaltungsfreiräumen für 

Schul- und Unterrichtsentwicklung können Sie sich hier ansehen:

	 	   Veränderung bedeutet immer, 
gewohnte Pfade zu verlassen. […] Ich 

würde mit einer Gruppe von Kolleg*innen und 
Schüler*innen starten, die wirklich etwas ver-
ändern wollen, ihnen Sichtbarkeit schenken, 

in dem, was sie tun. […] Das ist eine Form 
von Wertschätzung und Sichtbarkeit, 

die wiederum andere Kolleg*innen 
dazu animiert mitzumachen.  

Micha Pallesche, 
Schulleiter 



28

Sc
hu

le
 u

nd
 L

er
ne

n 
pa

rt
iz

ip
at

iv
 u

nd
 ze

itg
em

äß
 g

es
ta

lte
n

Beispiel

An der Don-Bosco-Schule Leutkirch (SBBZ Lernen) fiel der Startpunkt von LdE zusammen mit einer 
Anfrage des „Sonnentreffs Leutkirch“, der um Unterstützung seiner Arbeit durch die Schüler*innen bat. 
Der „Sonnentreff“ (unter der Trägerschaft der Johanniter-Unfall-Hilfe e. V.) ist ein Ort der Begegnung und 
Nachhaltigkeit in der Gemeinde, der gerettete Lebensmittel an Bedürftige abgibt, ein offenes Café und 
einen Mittagstisch anbietet. Ausgehend von dieser Anfrage und der Bereitschaft einer Lehrerin an der 
Schule, mit Schüler*innen der 7. und 8. Klassen ein geeignetes Projekt zu starten, entstand das erste LdE-
Vorhaben. Die Schulleitung unterstützte mit methodischen Ressourcen und schuf den zeitlichen Rahmen 
im Stundenplan. Das Engagement der Schüler*innen verband die Lehrerin mit fachlicher und überfachli-
cher Kompetenzentwicklung in Deutsch, Mathematik, AES, WBo, innerhalb der Leitperspektive BNE und 
in den Lebensfeldern des Förderschwerpunkts Lernen (siehe Abbildung unten). Als die Schüler*innen 
schließlich ihre Erfahrungen in dem Projekt vor dem Lehrerkollegium schilderten und ihre fachliche und 
persönliche Kompetenzentwicklung deutlich wurde, war der Grundstein für eine breitere Implementie-
rung von LdE an der Schule gelegt.

Leitperspektiven

Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE):
•• Gesellschaftliche und ökologische Zusam-

menhänge verstehen/sich selbst kennenlernen
•• Akteur*in des Wandels sein
•• Verantwortung übernehmen
•• Generationsübergreifender Dialog
•• Gerechtigkeit/Ungerechtigkeit reflektieren
•• Sorgsamer Umgang mit Lebensmitteln und Müll- 

vermeidung
•• Eigene Perspektive verändern
•• Kritisches Hinterfragen
•• Kreativ sein

Fächerbezüge

Deutsch:
•   Vorgangsbeschreibung: Kaffeemaschine

•   Formbriefe an Discounter verfassen
•   Bericht schreiben

Mathematik:
•• Spendengelder zählen: schriftliche Addition
•• Kundenlisten führen und auswerten
•• Prozentrechnen: Kundenzahlen in %

Wirtschaft und Berufsorientierung:
•• Rollenspiel: Ich bediene einen Kunden
•• Einsatzpläne lesen
•• Preiserkundung im Supermarkt

Alltagskultur, Ernährung und Soziales:
•• Gemüse- und Obstsorten
•• Kochen: Resteverwertung
•• Mindesthaltbarkeit

Personelles Leben:
•• Wahrnehmung der eigenen Person
•• Selbstregulation und Selbststeuerung
•• Selbstwirksamkeit und Selbstbestimmung
•• Identität und Selbstbild

Selbstständiges Leben:
•• Selbstorganisation/Anforderungen und 

Lernen
•• Selbstversorgung/Körper und 

Gesundheit
•• Wohnen und Haushalt
•• Freizeit und Interessen
•• Mobilität

Soziales und gesellschaftliches Leben:
•• Grundhaltungen und Werte
•• Beziehungen gestalten und pflegen
•• Kommunikation
•• Demokratie lernen und leben
•• Medienwissen und Medienhandeln

Arbeitsleben:
•   Grundhaltungen und Schlüssel- 

   qualifikationen
•   Erfahrungen mit Arbeits- und  
     Berufsorientierung
•   Rechtliche Rahmenbedingungen  

      von Arbeit

Curriculare Bezüge im LdE-Projekt „Sonnentreff Leutkirch“ der Don-Bosco-Schule 

© Stiftung Lernen durch Engagement 2025, erstellt nach Informationen der Don-Bosco-Schule Leutkirch

Curriculare Bezüge 
im LdE-Projekt 

„Sonnentreff Leutkirch“ 
der Don-Bosco-Schule

Lebensfelder des Förderschwerpunkts Lernen
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Schulentwicklungsvorhaben und Gremienentscheidungen

Ideenfindung, Konzeptarbeit, Kommunikation, Entscheidung, Organisation, Dokumentation, 
Auswertung, weitere Konzeptarbeit und mehr: Schulentwicklungsvorhaben, wie die Einführung 
und Verankerung von LdE sind eine Abfolge diverser Phasen, in die zu verschiedenen Zeitpunkten 
unterschiedliche Personen(-gruppen) einbezogen werden. 

Gegebenenfalls ist es notwendig, die schulischen Gremien einzubeziehen. Dies sollte unbedingt von 
Anfang an inhaltlich-kommunikativ und zeitlich mit eingeplant werden, sodass …

…… Konzepte verschriftlicht vorliegen,

…… Argumente für das Vorhaben gesammelt sowie mögliche Reaktionen auf Kritik vorbereitet sind,

…… überlegt ist, wie und von wem das Vorhaben dem Kollegium kommuniziert wird bzw. wie das  
Kollegium informiert und einbezogen wird,

…… welche Entscheidungen zu welchem Zeitpunkt in welchen Gremien zu treffen sind, damit das  
Vorhaben legitimiert ist und realisiert werden kann. 

Erfahrungsbericht von Schulleiterin 
Stefanie Zentner an der Lorenz-Oken-

Schule in Bohlsbach/Offenburg  
zu Zielsetzung und Start von LdE  

an Ihrer Schule.

	 	   2016 hatten wir im Rahmen eines 
regionalen Schulentwicklungsprojekts, dem so-

genannten ‚Ortenauer Weg‘, das Ziel, dass die Kinder 
ihren Schulort und ihr Lebensumfeld besser kennen-

lernen sollten und dass sie lernen sollten, sich zu enga-
gieren. Die LdE-Schulbegleiter*innen brachten uns auf 

LdE und zeigten uns auf, wie LdE uns bei diesem Ziel 
helfen kann. Mit einem externen LdE-Schulbegleiter 

aus Freiburg führten wir dann Workshops zu LdE 
durch und so startete unser erstes LdE-Projekt, 

das Vorleseprojekt im Kindergarten.  

Stefanie Zentner,
Schulleiterin der Lorenz-Oken-Schule 

in Bohlsbach/Offenburg

	 	   Die kompetenzorientierten Bildungs-
pläne schauen vom Kind oder Jugend-

lichen her. […] Sie bieten viele 
Möglichkeiten für LdE, man 
muss sie nur wahrnehmen.  

Anne Sliwka
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Die Ergebnisse des Pilotprojekts und ihre Präsentation haben noch mehr Kolleg*innen überzeugt, sich 
weiter und tiefgehender mit LdE zu beschäftigen. Außerdem konnten wichtige Erkenntnisse aus der Pilotie-
rung gezogen werden, die Hinweise darauf geben, was Ihr Kollegium bei der weiteren Umsetzung von LdE 
beachten sollte.

Um LdE dauerhaft an Ihrer Schule zu verankern, müssen Sie in einem nächsten Schritt gemeinsam im Kolle-
gium entscheiden, wie genau eine nachhaltige Implementierung der Lernform an Ihrer Schule ausgestaltet 
sein soll: 

•• Auf welche Ziele zur Entwicklung Ihrer Schul- 
und Lernkultur wollen Sie sich mit Lernen durch 
Engagement fokussieren?

•• Wie kann bestmöglich an die Ausgangslage Ihrer 
Schule (vgl. Ergebnisse der SWOT-Analyse auf 
den Seiten 22/23) angeschlossen werden?

•• Welche Rahmenbedingungen (Curriculum, Stun-
dentafeln, Personalausstattung, Schüler*innen, 
Umfeld der Schule usw.) müssen berücksichtigt 
bzw. geschaffen werden?

Mit dem Begriff der Implementierung ist gemeint, 
dass LdE in einer systematischen und regelhaften 
Art und Weise in Ihrer Schule umgesetzt wird – 
über die Umsetzung einzelner LdE-Projekte hinaus. 
Die Lernform wird ein wesentlicher Bestandteil des 
pädagogischen Repertoires an Ihrer Schule. Wie 
dies genau aussieht, variiert von Schule zu Schule 
und hängt von den Antworten auf die obigen 
Fragen ab. 

Implementierung
•• Gemeinsame Ziele und Schritte für die 

Implementierung von LdE an der Schule 
festlegen

•• Qualifizierungsmöglichkeiten für das Kolle-
gium bereitstellen

•• Rahmenbedingungen schaffen
•• Modus für Dokumentation und Auswertung 

festlegen

Schritt 4: 
Implementierung

Im besten Fall hat das LdE-Pilotprojekt 
gezeigt, dass LdE ein wichtiger Baustein sein 
kann, um der Vision für Ihre Schule und deren 
Lernkultur näherzukommen. 
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Beispiel 1

Es wird ein struktureller Rahmen geschaffen, 
damit LdE jährlich in einer oder in mehreren 
Jahrgangstufen stattfinden kann. 

•• So setzt die Hans-Thoma-Schule in Laufen-
burg im Rahmen von LdE-Projekten Vorgaben 
der Leitperspektiven des Bildungsplans in 
verschiedenen Jahrgangsstufen der Mittelstu-
fe um.

•• Die Realschule Osterburken hat – verknüpft 
mit Curriculumsinhalten der Beruflichen 
Orientierung (Profil AC bzw. BOaktiv) – LdE im 
8. Jahrgang implementiert, sodass hier alle 
Schüler*innen ein LdE-Projekt in Kooperation 
mit gemeinnützigen Einrichtungen planen und 
umsetzen.

•• Das Wentzinger-Gymnasium in Freiburg 
nutzt v. a. den Seminarkurs in der Kursphase 
der Sek II, um LdE an der Schule umzusetzen. 
Dabei wählen Schüler*innen den Seminarkurs 
„Lernen durch Engagement“ mit Anbindung 
an das gesellschaftswissenschaftliche Auf-
gabenfeld. Sie führen darin ein eigenständig 
gestaltetes Engagement-Projekt durch und 
setzen sich mit einer Thematik, die mit dem 
Engagement in Verbindung steht, wissen-
schaftspropädeutisch auseinander. 

Beispiel 2

Es gibt feste außerschulische 
Praxispartner*innen, mit denen jährlich LdE- 
Vorhaben entwickelt und umgesetzt werden.

•• Die Lorenz-Oken-Schule in Bohlsbach/Offen-
burg, eine gebundene Ganztagesgrundschule, 
kooperiert mit dem Dietrich-Bonhoeffer-Haus, 
einer Pflegeeinrichtung für Senior*innen in 
der Umgebung der Schule. In jahrgangsüber-
greifenden Lernateliers am Vormittag mit 
dem Titel: „Was ist los mit Oma Kuckuck?“ 
setzen sich die Schüler*innen mit Demenz und 
dem Umgang mit demenzkranken Menschen 
auseinander und engagieren sich gleichzeitig 
im Rahmen des Freizeitangebotes am Don-
nerstagnachmittag – mit dem Projekt „Jung 
trifft Alt“ – mit wöchentlichen Besuchen der 
Pflegeeinrichtung. 

•• Die Don-Bosco-Schule Leutkirch (SBBZ Ler-
nen) arbeitet mit dem „Sonnentreff“ zusam-
men, einem Ort der Begegnung und Nachhal-
tigkeit in der Gemeinde. Die Schüler*innen 
der 7. und 8. Klassenstufe setzen sich v. a. mit 
Lebensmittelverschwendung und Nachhaltig-
keit auseinander (siehe auch Darstellung des 
Beispiels auf Seite 28) und bringen sich aktiv 
im „Sonnentreff“ bei der Nahrungsmittelaus-
gabe, der Zubereitung des Mittagstischs und 
im Café ein.

Eine Liste von Seminararbeiten von Schüler*innen 
des Wentzinger-Gymnasiums finden Sie hier: 

Einen Überblick zu 
„LdE am Wentzinger-Gymnasium“: 
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Beispiel 3

LdE ist als Lernform fester Bestandteil projekt- und problemorientierter Unterrichtsformate der Schule. 
Gewährleistet wird dies mit regelmäßigen Qualifizierungsmöglichkeiten und Kooperationsformaten für 
Lehrer*innen sowie einer entsprechenden Einführung neu hinzukommender Kolleg*innen in LdE.

•• Die Eduard-Spranger-Schule in Reutlingen, eine Gemeinschaftsschule von Klassenstufe 1 bis 10, setzt 
die im Bildungsplan verankerten Leitperspektiven in sogenannten Jahresthemen um: Diese werden 
über das Schuljahr hinweg in jeder Klassenstufe in Form von Projekten aufgegriffen und sind mit be-
stimmten Unterrichtsfächern verknüpft (Link zu einer Übersicht der Jahresthemen: M https://tinyurl.
com/Jahresthemen). 
Mit einer gemeinsamen Auftaktwoche vor den Herbstferien starten alle Projekte. Ein Schuljahr lang 
arbeiten Schüler*innen in Lernzeiten (an einem der Nachmittage der gebundenen Ganztagsschule so-
wie im Unterricht am Vormittag) an ihren Projekten und schließen diese mit Abschlusspräsentationen, 
-festen oder -aktivitäten im Frühsommer ab. 
Die LdE-Praxis hat einen Fokus auf soziale Projekte in Kindergärten, Pflegeheimen und anderen sozi-
alen Einrichtungen und ist als Jahresthema der 9. Klassenstufe an den Deutsch- und Ethikunterricht 
angebunden. 
Aber auch das Projekt des Jahresthemas „Der Natur auf der Spur“ der 5. Klassen hat LdE-Charakter, in-
dem die Kinder sich um die Nutztiere im Umweltbildungszentrum Listhof in Reutlingen kümmern und 
sich parallel dazu im Unterricht mit den zugehörigen biologischen Inhalten auseinandersetzen. 
Viele der Jahresthemen und weitere Projekte an der Schule werden mit langjährigen Kooperations-
partner*innen im Umfeld der Schule und in der Stadt gestaltet. 
Flankiert wird LdE von festen Strukturen der Schüler*innen-Partizipation und Demokratiebildung  
(Klassenrat, Schüler*innenversammlungen, SMV-Arbeit), durch die Selbstwirksamkeit und Eigenverant-
wortung der Schüler*innen weiter gestärkt werden. All das zahlt auf das Leitbild der Schule „Gemein-
schaft macht Schule“ ein.

	 	   In unserem Fachbereich haben wir die didakti-
schen und organisatorischen Eckpunkte unseres LdE-Projekts 

für die 8. Klassen ausgearbeitet und schriftlich fixiert: Welche Ziele 
verfolgen wir mit LdE, welche Inhalte werden im Unterricht erar-

beitet, welche Engagementpartner*innen kommen in Frage, welche 
Verpflichtungen übernehmen die Schüler*innen im Rahmen ihres 

Engagements, wie soll das Projekt zeitlich und organisatorisch ver-
ankert sein, was passt für die Schüler*innen, die Partner*innen, 

die Lehrkräfte? Heftig diskutiert wurde dabei die Belastung, 
vor allem die zeitliche für die Lehrkräfte. Durch die inten-

siven Diskussionen haben wir eine gute Lösung für alle 
gefunden. Neben der gemeinsamen pädagogischen 

Zielsetzung muss es auch für alle organisato-
risch passen. Das ist aus meiner Sicht eine 

Gelingensbedingung für eine nachhal-
tige Implementierung.  

Siglinde Mack,
Lehrerin an der Real-
schule Osterburken
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Qualitätszirkel und konfluente Steuergruppen 
an der Hans-Thoma-Schule Laufenburg 

Partizipative Schulentwicklung mit konfluenten 
Steuergruppen

Um einen kooperativen Führungsstil zwischen Schulleitung und Kollegium zu 
pflegen, kann die Gesamtlehrer*innenkonferenz (GLK) eine Steuergruppe nach 
konfluentem1 Prinzip einrichten (siehe Abbildung). Ziel ist, Vertreter*innen des Kollegiums von der GLK mit 
einem konkreten Projekt für einen fest umrissenen Zeitraum zu beauftragen. Die jeweiligen konfluenten Steu-
ergruppen arbeiten an den konkreten Projektaufträgen in einem so genannten Qualitätszirkel. Die Ergebnisse 
aus den Gruppen fließen über die beauftragen Kolleg*innen (als Sprecher*innen der Steuergruppen oder 
auch „Linking Pins“ genannt) wieder zurück in die Hauptsteuergruppe der Sprecher*innen, die mit der Schul-
leitung zusammenarbeitet. 

Vorteil dieses Vorgehens ist, dass viele oder sogar alle Kolleg*innen aktiv in die Schulentwicklung einbezogen 
sind und diese sich nach Interessen und Fachgebieten auf die konfluenten Steuergruppen aufteilen können. 
Dadurch wird die Kommunikation zwischen Schulleitung und Kollegium sowie innerhalb des Kollegiums 
transparent. Vor allem entsteht dadurch eine hohe Legitimation für getroffene Entscheidungen: eine ent-
scheidende Grundlage für nachhaltige Entwicklungen.

1  Konfluent = zusammenfließend

Tipp

Wenn Sie sich eingehender 
mit der Arbeit in Steuer-
gruppen zur Schulentwick-
lungsarbeit und im Quali-
tätsmanagement der Schule 
auseinandersetzen möch-
ten, finden Sie im Handbuch 
„Schulentwicklung kom-
pakt“ von Hans-Günter Rolff 
wertvolle Unterstützung.

Steuergruppe aus 
Sprecher*innen

Gesamtlehrer*innenkonferenz

Schulkonferenz

Schulleitung

SMV Elternbeirat

Konfl. 
Strgr. 1

Konfl. 
Strgr. 2

Konfl. 
Strgr. 3

Konfl. 
Strgr. 4

Konfluente Steuergruppen 

© Stiftung Lernen durch Engagement 2025

Eine effektive Methode, 
um das Kollegium aktiv in die 

Ausarbeitung einer geeigneten
 Implementierungsstrategie 

einzubinden, ist die partizipative 
Schulentwicklung mit 

konfluenten Steuer-
gruppen.
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det, wie LdE implementiert werden soll und die 
Verankerung mit möglichst vielen Kolleg*innen 
ausgearbeitet wird, ist der Schritt, der darüber ent-
scheidet, inwiefern Ihre Schule mit Lernen durch 
Engagement tatsächlich die Lern- und Schulkultur 
wirkungsvoll weiterentwickelt. 

Vermutlich werden anschließend mehrere LdE-
Projekte an der Schule realisiert, in die viele 
Kolleg*innen involviert sind. Dabei werden neue 
Praktiken und Vorgehensweisen erstmals erprobt, 
auf eingespielte Routinen kann Ihr Kollegium noch 
nicht zurückgreifen. Immer wieder wird es Momen-
te geben, in denen Herausforderungen auftauchen, 
Ideen nicht funktionieren und Vorgehensweisen 
angepasst werden.

Neugier und Vorfreude, Frustration und Überra-
schung, Motivation und Klarheit: All das kann die 
Veränderung, die Sie mit Ihrem Kollegium angesto-
ßen haben, mit sich bringen. Je klarer das Ziel Ihrer 
Entwicklungsreise als Schule ist und vor Augen 
bleibt, desto souveräner durchschreiten Sie die 
gemeinsame Neuausrichtung. Der Lohn sind Inno-
vation, spannende Lernumgebungen und -gele-
genheiten für Ihre Schüler*innen, eine verbesserte 
Kooperationskultur im Kollegium, eine nachhaltige 
Einbindung der Schule in ihr Umfeld und damit ein 
lebendiger Bildungsort.
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Die Hans-Thoma-Schule in Laufenburg knüpfte bei der Implementierung von LdE an ihre mit einer 
SWOT-Analyse identifizierten „Chancen“ und „Schwächen“ (siehe Seite 23) an. Für die Implementie-
rung beschloss die Schule, LdE in verschiedenen Jahrgangsstufen umzusetzen, um im projektbasierten 
Unterricht Leitperspektiven des Bildungsplans zu erfüllen – etwa Bildung für nachhaltige Entwicklung, 
Berufsorientierung, Bildung für Toleranz und Akzeptanz von Vielfalt. In Qualitätszirkeln, die als konfluente 
Steuergruppen organisiert wurden, erarbeitete das Kollegium arbeitsteilig die Details der Umsetzung. Der 
Auftrag an jeden Qualitätszirkel lautete, eine Lösung für ein mögliches LdE-Projekt zu finden und dies mit 
jeweils einer Leitperspektive aus dem Bildungsplan 2016 zu verbinden (z. B. „Berufliche Orientierung mit 
LdE verknüpfen“). Die konfluente Steuergruppe zu diesem Thema bildeten Lehrer*innen aus den Fach-
schaften Alltagskultur, Ernährung und Soziales (AES), Technik und Französisch. Zudem waren der BO-
Beauftragte und die Fachschaft Wirtschaft, Berufs- und Studienorientierung (WBS) vertreten. Das Ergebnis 
dieser Verknüpfung zeigt dieses Beispiel:  

Das „Waldklassenzimmer“ verknüpfte verschiedene Fächer und die Leitperspektive Berufsorientierung. 
Schüler*innen bauten Nistkästen für einen Obstbauern, um durch die sich ansiedelnden Vögel Schädlinge 
zu reduzieren. Sie lernten im Fach Technik mit Werkzeugen und dem Werkstoff Holz umzugehen, führten 
im Fach Mathematik die Berechnungen durch und lernten verschiedene Berufsfelder (Tischlerei, Land-
wirtschaft) kennen. Als Matrix für die Beschreibung des jeweiligen LdE-Projekts dienten die LdE-Qualitäts-
standards (M https://tinyurl.com/LdE-Qualitaetsstandards). Ebenfalls gehörte zur Arbeit im Qualitätszir-
kel, dass voraussichtlich auftretende Herausforderungen und bereits vorhandene Unterstützungssysteme, 
-materialien und -personen benannt wurden.

Durch die breite Implementierung von LdE über alle Jahrgangsstufen veränderte sich die Lernkultur in 
der Schule. Die Projekte werden jeweils gut dokumentiert, um sie nachfolgenden Klassen zugänglich zu 
machen. In Jahrgangsstufenteams werden wöchentlich die anstehenden Projekte und die Organisation 
besprochen. Eine wichtige Gelingensbedingung für die erfolgreiche Implementierung von LdE an der 
Schule war, dass durch die Arbeit in konfluenten Steuergruppen alle Kolleg*innen in die Schulentwick-
lung einbezogen sind: Sie definieren Entwicklungsschritte selbst, suchen individuelle Themen aus und 
formulieren eigene Ziele, an denen sie während eines Schuljahres arbeiten. Die Ergebnisse werden regel-
mäßig in Konferenzen vorgestellt. Der Implementierungsprozess bedeutete für das Kollegium viel Arbeit, 
deren Früchte nun geerntet werden: In Zusammenarbeit mit Akteur*innen in der Gemeinde und allen 
Kooperationspartner*innen wurde die Schule zu einem Zuhause für Bildung, an dem alle mitgestalten.

Beispiel
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1. Die „Kurve der Veränderung“
emotionale Dynamiken in Veränderungsprozessen verstehen und begleiten

Nach der Psychiaterin Elisabeth Kübler-Ross sind Veränderungsprozesse von verschiedenen emotionalen 
Zuständen oder Dynamiken geprägt, mit denen Beteiligte umgehen müssen. Das aus dem Ansatz von Kübler-
Ross und weiteren Forschungen entwickelte Modell der sogenannten „Kurve der Veränderung“ dient auch in 
schulischen Veränderungsprozessen als hilfreicher Leitfaden für effektives Schulleitungshandeln.

Die einzelnen Phasen im Veränderungsprozess 
sind stark vom subjektiven Gefühl der Kompe-
tenz beeinflusst und benötigen jeweils passende 
Führung. Gerade in der Phase der emotionalen Ak-
zeptanz, in der jedoch das Kompetenzerleben der 
Kolleg*innen gering ist, ist Unterstützung – etwa 
durch Fortbildung oder professionellen Austausch 
– entscheidend. 

Exkurs: 
Lernkultur gemeinsam als Kollegium verändern

Durch fachliche und methodische Impulse, eigenes 
Ausprobieren und zunehmende, miteinander 
reflektierte Erfahrungen entsteht so die Zuversicht, 
neue Kompetenzen und Routinen aufbauen zu 
können. Geeignete Materialien, Online-Kurse, 
Möglichkeiten der externen Begleitung und des 
Austauschs in Netzwerken finden Sie in Kapitel 3.

Link zur Methode 
„Zimmer der Veränderung“

© Stiftung Lernen durch Engagement 2025, inhaltlich übernommen und grafisch bearbeitet nach DKJS, LiGa – Lernen im Ganztag, 
Onlineportal für die Schulaufsicht nach © CC BY-SA 4.0 (M https://tinyurl.com/Kurve-der-Veraenderung)

Schock
„Das kann ja wohl 

nicht wahr sein!“

Rationale Einsicht

„Vielleicht ist da 
was dran ...“

Ausprobieren

„Ich versuche es 
einfach mal.“

„Ohne mich!“

Ablehnung „Oh, es funktioniert.“

Erkenntnis

Übernahme
„Es ist jetzt ganz normal.“
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Jede Phase braucht besondere 
Führung und Steuerung!

	 	   Die im Kollegium gemeinsam beschlossene Verankerung der Jahresthemen in den verschiedenen 
Jahrgangsstufen mit festen Verantwortlichen und die parallele Struktur von Elementen der Schüler*innen-
partizipation gaben unserer Schule insgesamt ein Programm und ein Gesicht. Feste Ablaufpläne über das 
Jahr schufen einen organisatorischen Rahmen. Innerhalb dessen hatten und haben die Kolleg*innen Platz, 
sich auszuprobieren und so zu neuen Kompetenzen und Lösungen zu gelangen. Dabei ist es sehr wichtig, die 
Projekte und Erfahrungen zu dokumentieren, sodass stetige Weiterentwicklung möglich ist.  

Stefan Hochgreve, Eduard-Spranger-Gemeinschaftsschule Reutlingen

Emotionale 
Akzeptanz „Eigentlich stimmt es.“
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Tipp

Mit dem Modell des „Hauses der Veränderung“ und den vier „Zimmern der Veränderung“ können 
Sie als Schulleitung typische Phasen, die auch in schulischen Veränderungsprozessen durchlaufen 
werden, besser vorhersehen, im Laufe des Veränderungsprozesses erkennen und Ihr Handeln als 
Leitungskraft entsprechend ausrichten. Außerdem kann das Modell genutzt werden, um mit dem 
Kollegium Herausforderungen und Gefühle in den einzelnen Phasen besprechbar zu machen, Ei-
genverantwortung sowie Verständnis füreinander zu entwickeln und gemeinsam wirksame Lösun-
gen zu erarbeiten, um Herausforderungen zu bewältigen.

2. Die „Adoptionskurve der Innovation“

Um Reaktionen im Kollegium auf Neuerungen wie 
die Implementierung von LdE besser zuordnen 
und verstehen zu können, sind Erkenntnisse aus 
der Innovationsforschung hilfreich. So zeigt die 
Empirie, dass es bei der Einführung jeder Inno-
vation mehrere Gruppen von Menschen gibt, die 
jeweils unterschiedlich schnell interessiert und 
bereit sind, die Innovation zu akzeptieren und 
zu nutzen bzw. umzusetzen (Rogers, 1962) – so 
auch im Bildungsbereich, in Schulen und einem 
Kollegium. 

Die „Adoptionskurve der Innovation“ etwa zeigt, 
wie sich Menschen in Veränderungsprozessen typi-
sieren lassen und wie diese jeweils auf Innovation 
reagieren: 

•• Die „Innovator*innen“ sind immer bereit, Neues 
auszuprobieren und Risiken einzugehen. Sie 
sind eine kleine Gruppe. Bezogen auf die Imple-
mentierung von LdE würden sie von Anfang an 
begeistert am Pilotprojekt mitarbeiten. 

•• Die „frühen Anwender*innen“ sind nicht ganz 
so enthusiastisch, aber ebenfalls früh bereit, 
Innovation umzusetzen. Sie sind fachlich kom-

petent, können wertvolles Feedback geben und 
viel dazu beitragen, dass etwa bei der Pilotierung 
und nachfolgenden Implementierungsstrategie 
für LdE passende Rahmenbedingungen geschaf-
fen und Qualitätsaspekte berücksichtigt werden. 
Diese Gruppe spielt eine wichtige Rolle, um die 
sogenannte „frühe Mehrheit“ zu gewinnen.

•• Die „frühe Mehrheit“ lässt sich von der Inno-
vation überzeugen, wenn sie von den „frühen 
Anwender*innen“ getestet wurde und sich eine 
gewisse Routine in der Umsetzung eingestellt 
hat – wenn etwa feststeht, dass LdE fester 
Bestandteil der schulischen Lernkultur sein wird 
und wie dies genau ausgestaltet ist.

•• Die „späte Mehrheit“ wird sich erst anschließen 
und die Innovation umsetzen, wenn es keine 
Wahl mehr gibt. Diese Gruppe wird – entlang der 
Kurve der Veränderung – so lange am Punkt der 
Ablehnung verharren, bis sich die Veränderung 
in jedem Fall vollziehen wird und es gangbare 
Wege gibt, dies umzusetzen.

•• Immer gibt es auch eine kleinere Gruppe von 
„Nachzügler*innen“, die gegenüber Neuerungen 
sehr resistent sind und sich – wenn überhaupt – 
nur mit Mühe für Innovation gewinnen lassen.  

Innovator*innen
(Innovators)

Frühe
Anwender*innen

(Early Adopters)

Frühe
Mehrheit

(Early Majority)

Späte
Mehrheit

(Late Majority)

Nachzügler*innen
(Laggards)

2,5 % 13,5 % 34 % 34 % 16 %
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© Stiftung Lernen durch Engagement 2025, nach Rogers, 2003, S. 281
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Als Schulleitung haben Sie einen intensiven Prozess angestoßen, begleitet und gemeinsam abgeschlossen: 
Herzlichen Glückwunsch! Eine erfolgreiche und nachhaltige Institutionalisierung zeichnet sich durch folgende 
Aspekte aus:

•• Die Verankerung von LdE ist durch Gremienbe-
schlüsse legitimiert.

•• Welche Rolle LdE in Bezug auf Ihr Leitbild spielt 
und wie LdE innerhalb des Schulcurriculums 
verankert ist, ist schriftlich festgehalten. 

•• Sowohl für die Umsetzung als auch für die Wei-
terentwicklung von LdE an Ihrer Schule sind ge-
eignete Routinen und Praktiken konzeptionell 
ausgearbeitet und unabhängig von einzelnen 
Kolleg*innen etabliert.

•• Es gibt ein regelhaftes Vorgehen, wie neue 
Kolleg*innen mit LdE als Lernform sowie mit 
der individuellen LdE-Praxis Ihrer Schule ver-
traut gemacht werden.

•• Ein Qualitätsmanagement stellt sicher, dass 
die LdE-Praxis an Ihrer Schule regelmäßig auf 
Grundlage der LdE-Qualitätsstandards eva-
luiert, gegebenenfalls angepasst und stetig 
entlang aufkommender Rahmenbedingungen 
oder Zielsetzungen weiterentwickelt wird. 

Link zu den 
LdE-Qualitätsstandards:

	 	   Nach rund zwei Jahrzehnten Um-
setzung von LdE an unserer Schule haben neben 

der erfolgreichen Zusammenarbeit von Schulleitung, 
Kolleg*innen und Kooperationspartner*innen uns auch exter-

ne Begleitung und Impulse –  wie die Zusammenarbeit mit und 
die Fachtagungen der Stiftung Lernen durch Engagement sowie 
die Mitarbeit im LdE-Netzwerk –  inhaltlich vorangebracht und 

motiviert dranzubleiben. Dieser Austausch hat uns auch 
ermöglicht, LdE immer wieder neu zu denken und für 

unsere Schule passend umzusetzen.  

Siglinde Mack,
Lehrerin an der Realschule Osterburken

Institutionalisierung
•• Gesamtkonzept für die Rolle von LdE in der 

schulischen Lernkultur im Schulprogramm 
verankern

•• personenunabhängige Umsetzung ge-
währleisten

•• Qualitätsmanagement einrichten

Schritt 5: 
Institutionalisierung

Mit der Institutionalisierung ist Lernen durch 
Engagement ein fester Bestandteil der Lern-
kultur an Ihrer Schule und wird kontinuierlich 
weiterentwickelt. 
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Beispiele

An der Realschule Osterburken ist LdE im 8. Jahrgang im Rahmen der beruflichen Orientierung 
(Profil AC bzw. BOaktiv) verankert. Für die Umsetzung ist eine Kolleg*innengruppe des betreffenden 
Fachbereichs gemeinsam verantwortlich. Folgende Punkte stellen die Verankerung sicher:

•• LdE ist im Leitbild der Schule erwähnt (siehe unter Schritt 1 A).
•• LdE ist an das Curriculum (berufliche Orientierung, Profil AC bzw. BOaktiv) angebunden, wird  

bei Bedarf an neue Bildungsplanvorgaben angepasst. Es gibt feste Vereinbarungen zur Leistungs- 
bewertung.

•• Eine didaktische Struktur über das Schuljahr ist festgelegt.
•• Die zeitlichen/organisatorischen Voraussetzungen im Stundenplan sind etabliert.
•• Es gibt ein verschriftlichtes Konzept, das jeweils fortgeschrieben/verändert wird, wenn nötig und 

es ermöglicht, neue Kolleg*innen jederzeit einzuarbeiten.
•• Feste Routinen z. B. zur Zusammenarbeit mit externen Partner*innen (regelmäßige Durchführung 

eines Runden Tisches zu wichtigen Eckpunkten der Zusammenarbeit und gegenseitigen Erwar-
tungen) sind etabliert.

An der Eduard-Spranger-Gemeinschaftsschule Reutlingen ist LdE innerhalb der projektorientierten 
Lernformate der „Jahresthemen“ verankert (ausführliche Beschreibung siehe Schritt 4, Implemen-
tierung). Diese Verankerung von LdE wird durch 

•• einen klaren Bezug zum Leitbild der Schule, 
•• eine feste Verankerung in zeitliche und organisatorische Strukturen (Jahresplan der Schule, feste 

Ablaufpläne),
•• definierte Verantwortungsträger*innen für die Jahresthemen in den Jahrgängen,
•• die schriftliche Dokumentation von Konzepten und durch
•• eine kontinuierliche Evaluation erreicht.

So ist sowohl bei Bedarf die Anpassung der Konzepte als auch die Einarbeitung neuer Kolleg*innen 
möglich.

Die Erfahrung zeigt: Um eine qualitäts- und wir-
kungsvolle LdE-Praxis zu gewährleisten, müssen 
Qualitätsleitsätze für die Umsetzung der Lernform 
ausgearbeitet werden. 

Diese sollten zum pädagogischen 
Leitbild Ihrer Schule passen. 
Vorgehen können Sie dabei 
wie folgt:

Formulieren Sie in einem kooperativen Prozess Qualitätsleitsätze für den LdE-Unterricht an Ihrer Schule, auf 
die sich das gesamte Kollegium verständigen kann und die sich an den allgemeinen LdE-Qualitätsstandards 
orientieren. Setzen Sie dabei auf klare Formulierungen, betten Sie die Leitsätze in die Vision Ihrer Schule 
ein, benennen Sie erreichbare Ziele und zeigen Sie eine Entwicklungsperspektive für die LdE-Praxis an Ihrer 
Schule auf. Dieser Ansatz wird schrittweise mit ausformulierten Qualitätskriterien und Qualitätsindikatoren 
weiter konkretisiert. Diese führen unter anderem beobachtbare und messbare Abläufe auf. 
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Nahezu jede LdE-Umsetzung an der Schule lohnt es weiterzuentwickeln, um das volle Potenzial der Lernform 
für die Kompetenzentwicklung der Schüler*innen, die Engagementpartner*innen und die Schule selbst aus-
zuschöpfen. Als Richtschnur dienen die sechs Qualitätsstandards von LdE (siehe Kapitel 1).

1. Realer Bedarf: 
•• Reagiert das bzw. reagieren die Projekte auf ei-

nen realen gesellschaftlichen Bedarf? Verändert 
sich dieser Bedarf mit der Zeit?

•• Setzen sich die Schüler*innen bei LdE tiefer-
gehend mit gesellschaftlichen Fragen als Basis 
ihrer Projekte auseinander? 

•• Sind die Schüler*innen in die Recherche und 
Erkundung des Bedarfs involviert?

•• Führt der LdE-Unterricht die Schüler*innen 
als kritisch Denkende an die Ursachen gesell-
schaftlicher Herausforderungen heran, um das 
Engagement darauf auszurichten? 

2. Curriculare Anbindung:
•• Ist LdE mit curricularen Inhalten verknüpft und 

Teil des regulären Unterrichts? 
•• Lassen sich bei laufenden Projekten weitere 

Fachbezüge und Gesellschaftsfragen erkennen, 
die weitere Kolleg*innen in ihrem Unterricht 
aufgreifen könnten?

•• Gibt es weitere Lehrplanthemen oder Fächer, 
die sich für die Erkundung gesellschaftlicher 
Herausforderungen und Entwicklung von LdE-
Projekten eignen? 

3. Reflexion:
•• Findet im LdE-Unterricht eine regelmäßige, 

strukturierte und kritische Reflexion mit den 
Schüler*innen statt? 

•• Werden Fachinhalte, gesellschaftliche Probleme 
und das eigene Handeln aufeinander bezogen? 

•• Werden Schüler*innen dazu ermutigt, sich 
selbst zu hinterfragen und mit gegebenenfalls 
auch unbequemen Aspekten ihres Engage-
ments auseinanderzusetzen (z. B. inwiefern 
das Engagement diskriminierende Vorurteile 
bestärkt)? 

4. Partizipation von Schüler*innen: 
•• Fühlen sich die Schüler*innen in ihrer Mei-

nung, ihren Interessen und Perspektiven von 
Lehrer*innen sowie Praxispartner*innen ernst 
genommen? 

•• Welche Entscheidungsräume haben die 
Schüler*innen in ihren Projekten und was brau-
chen sie in der pädagogischen Begleitung, um 
diese zu nutzen? 

•• Bieten auch thematisch ausgerichtete LdE-Pro-
jekte Gestaltungsräume für Schüler*innen?

5. Engagement außerhalb der Schule: 
•• Erschließen sich die Schüler*innen mit ihren 

Projekten neue Lebenswelten und Perspektiven 
in authentischen gesellschaftlichen Kontexten 
außerhalb der Schule? 

•• Basieren die außerschulischen Kooperationen 
auf Vertrauen, sind Erwartungshaltungen trans-
parent? 

•• Schöpfen wir das Potenzial außerschulischer 
Lernumgebungen und Kooperationen bei LdE 
voll aus? 

6. Anerkennung und Abschluss:
•• Was bedeutet wertschätzende Lernkultur für 

uns und wie macht sich das bei LdE (und  
darüber hinaus) bemerkbar? 

•• Fühlen sich die Schüler*innen durch ihre Pro-
jekte gesellschaftlich wirksam? 

•• Gibt es noch weitere Möglichkeiten, um die 
Schüler*innen für ihre Leistung anzuerkennen, 
etwa mit Zertifikaten, Sichtbarmachung ihrer 
Projekte, etc.?



41

Ka
pi

te
l 2

: W
ie

 k
ön

ne
n 

Si
e 

Ld
E 

ve
ra

nk
er

n?

Qualitätsleitsätze

An der Hans-ThomaSchule Laufenburg findet Lernen nach dem „L:iked“-Prinzip statt – Lernen: individu-
ell, kooperativ, engagiert, differenziert. Dieses Prinzip rahmt die LdE-Praxis der Schule und verleiht LdE-
Unterricht in jeder Klassenstufe einen hohen Stellenwert. 

Beispiel

LdE in der 5. Jahrgangsstufe: „Fastnacht“

Die Schule liegt im Südschwarzwald, wo die 
schwäbisch-alemannische Fastnacht ein wich-
tiger Teil des kulturellen und gesellschaftlichen 
Lebens ist. Seit 2014 zählt die Laufenburger 
Fastnacht zum immateriellen UNESCO-Welt-
kulturerbe. Die reichhaltige Tradition an nach-
folgende Generationen weiterzugeben, ist ein 
wichtiges Ziel der Gemeinde. Für das LdE-Projekt 
kooperiert die Schule mit der Altfischerzunft als 
außerschulischer Praxispartnerin.

Qualitätskriterium: 
Alle Schüler*innen der 5. Jahrgangsstufe machen 
ein LdE-Projekt zum Thema Fastnacht. 

Qualitätsindikatoren und messbare 
Qualitätsaussagen:

•• Vor Fastnacht besucht die Altfischerzunft die 
5. Klassen.

»» Hierfür gibt es eine Projektwoche vor Fast-
nacht.

•• Alle Schüler*innen kennen die Laufenburger 
Fastnachtsbräuche, -sprüche und -lieder.

»» Die Kinder besuchen die Zunftstuben, ken-
nen die Geschichte der Zunft und essen eine 
Mehlsuppe.

»» Auf der Schweizer Seite lernen die Kinder 
die Rhythmen der Tschättermusik.

»» Alle Schüler*innen kennen fünf Fasnetsprü-
che und das Laufenburgerlied.

»» Bei der Befreiung werden die Narren und 
der Elferrat gebührend empfangen – die 
Schüler*innen setzen eigene Ideen um.

»» Die Kinder kennen die Salmanlandung.

•• Alle Schüler*innen bringen sich in die Fast-
nachtsfeier mit einem passenden Programm-
punkt ein.

»» Es gibt eine Schul-Party und das Narrenkas-
perletheater.

»» Der Narrensamen kommt im Häs.
»» Die Kinder gestalten eigenständig das Pro-

gramm von 08:00 Uhr bis 11:00 Uhr.

LdE in der 6. Jahrgangsstufe: „Wald“

Laufenburg liegt im Naturpark Südschwarzwald. 
Die Natur der Region spielt im Schulalltag eine 
große Rolle. Die Schule wurde „Naturparkschu-
le“ – die Schüler*innen nutzen den Naturpark 
als Lern- und Erfahrungsort. Für das LdE-Projekt 
kooperiert die Schule mit der lokalen Försterei 
als außerschulischer Praxispartnerin. Die Klasse 
6 führt deshalb ein LdE-Projekt zum Thema Wald 
durch und kooperiert dabei mit dem lokalen 
Förster.

Qualitätskriterium: 
Alle Schüler*innen der 6. Jahrgangsstufe machen 
ein LdE-Projekt zum Thema Wald. 

Qualitätsindikatoren und messbare 
Qualitätsaussagen:

•• Der Stadtförster besucht jede 6. Klasse.
»» Davor wurde das Thema Wald im Unterricht 

behandelt.
»» Die Kinder lernen das Berufsfeld Försterei 

kennen.

•• Mit Förster*innen erarbeiten die Schüler*innen 
ein Waldprojekt.

»» Das LdE-Vorhaben beschäftigt sich mit der 
Aufforstung oder der Waldpflege.

•• Alle 6. Klassen setzen ihr Waldprojekt um.
»» Das Waldprojekt findet in der Herbstpro-

jektwoche statt.
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Folgende Fragen können die entsprechende Auswertung strukturieren:

•• Wenn wir in fünf Jahren auf unsere Schule  
blicken: Wo stehen wir idealerweise mit LdE?

•• Was hat sich mit Blick auf unser Lehren, auf un-
sere didaktischen und pädagogischen Ansätze 
und die Persönlichkeit unserer Schüler*innen 
verändert?

•• Welche Effekte können wir in Bezug auf die 
Gesellschaft oder die Gemeinde feststellen?  
Wo wollen oder sollten wir nachsteuern?

•• Wo zeichnen sich konzeptionelle oder organi-
satorische Lücken ab? Gibt es Aspekte, die wir 
bisher nicht beachtet haben?

•• Welche Aspekte der LdE-Praxis möchten wir mit 
welchem Ziel weiterentwickeln? Wie können wir 
diese Weiterentwicklung gestalten?

•• Wie gehen wir mit veränderten Rahmen-
bedingungen um (etwa wechselnde 
Ansprechpartner*innen bei externen 
Partner*innen, wegfallende externe 
Partner*innen, veränderte Ressourcenaus- 
stattung, veränderte Klassenstärken, usw.)?

Tipp

Das Institut für Bildungsanalysen Baden-
Württemberg (IBBW) unterstützt bei Evalua-
tionen durch Befragungstools.

Stetige Evaluation 
& Weiterentwicklung
•• Qualitätszirkel durchführen
•• kontinuierliche Weiterentwicklung von 

LdE an der Schule (im Sinne qualitätsvoller 
Unterrichtsentwicklung)

•• Fortschreibung im Schulprogramm

Schritt 6: 
Stetige Evaluation & 
Weiterentwicklung

Es bietet sich an, die qualitative Weiterent-
wicklung der LdE-Praxis an Ihrer Schule in 
Zyklen umzusetzen und diese zusammen mit 
weiteren Evaluationen an Ihrer Schule einzu-
planen. 
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Konzeptionelle Überarbeitung

Durch die Corona-Pandemie lagen manche Kontakte zu LdE-Praxispartner*innen der Eduard-Spran-
ger-Gemeinschaftsschule Reutlingen brach. Während die Anzahl an Schüler*innen zugenommen 
hatte, fehlten Lehrer*innen im Kollegium. Zudem zeigte sich in der LdE-Praxis, dass – nach den 
langen Lockdowns – sowohl Motivation als auch Selbstvertrauen seitens vieler Schüler*innen abge-
nommen hatten. Das führte zunächst zum Aussetzen der LdE-„Jahresthemen“ (siehe Seite 34). Das 
Kollegium stellte fest, dass das LdE-Konzept der Schule dringend zu überarbeiten ist: Diesen Auftrag 
erteilte die Gesamtlehrerkonferenz der Schulleitung sowie den Jahresthemenverantwortlichen der 
Jahrgänge. Die beauftragte Arbeitsgruppe evaluierte das bisherige Konzept mit folgenden Fragestel-
lungen:

•• Was kann bestehen bleiben?
•• Was sollten die Jahrgangsstufen individuell gestalten?
•• Was muss themenbezogen gestaltet werden?

Es entstand ein Konzept, das die curriculare Anbindung der „Jahresthemen“ neu ausrichtete: Die 
Auftaktwoche vor den Herbstferien wurde beibehalten; die ursprünglich durchgeführte Abschluss-
woche im Frühsommer wurde durch individuell gestaltete Abschlussaktivitäten in den verschiede-
nen Jahrgängen ersetzt. Das neue Konzept wird seit dem Schuljahr 2023/24 evaluierend umgesetzt, 
Ende des Schuljahres 2024/25 soll es festgeschrieben werden.

Beispiel

Tipps für abwechslungsreiche Evaluationsmethoden

Um einzelne LdE-Unterrichtssettings zu evaluieren, gibt es viele Möglichkeiten. Zum Beispiel könnte 
eine Fotoevaluation, die Themen des jeweiligen LdE-Projekts visuell aufgreift, einen Fragebogen erset-
zen: Schüler*innen und Lehrer*innen könnten zu auswertenden Fragen eine Fotowand erstellen. Auch 
lassen sich quantitative Rückmeldungen mit einer Ratingkonferenz kombinieren, um auch qualitative 
Antworten zu erhalten. In Klassen oder Lehrkräftegruppen können Themen- und Problemfelder auch 
im Dialog evaluiert werden: Differenzierte Sichtweisen auf die Ergebnisse der Befragung werden dabei 
gemeinsam diskutiert, erläutert und von den Gruppen selbst interpretiert.
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In diesem Kapitel sind Sie tief in vielfältige Anregungen eingetaucht, um als Schulleitung eine 
wirkungsvolle Verankerung sowie stete Weiterentwicklung von Lernen durch Engagement an Ihrer 
Schule anzustoßen, zu begleiten und strategisch auszurichten. Unsere Impulse bündeln wir für Sie 
abschließend in diesen Leitfragen:

•• Welche Ziele sollen durch LdE an Ihrer Schule erreicht werden? 

•• Welche niedrigschwelligen Ansatzpunkte sehen Sie an Ihrer Schule für eine Pilotierung von Ler-
nen durch Engagement?

•• Was könnte eine geeignete Implementierungsstrategie für LdE als Lernform an Ihrer Schule sein? 
Inwiefern ist diese Strategie geeignet, alle relevanten Akteur*innen an der Schule einzubeziehen 
und effektiv zusammenarbeiten zu lassen?

•• Welche Strukturen und Rahmenbedingungen sind an Ihrer Schule zu gestalten, um eine nachhal-
tige personenunabhängige Verankerung von LdE an Ihrer Schule zu erreichen?

•• Mit welchen Instrumenten wollen Sie diese Ziele evaluieren, um die Qualität von LdE an Ihrer 
Schule weiterzuentwickeln?

Aussichtspunkt
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Wo finden Sie weitere Informationen 
und Unterstützung?
Auf welche Unterstützung können Sie und Ihre Kolleg*innen zurückgreifen, um mit Lernen durch 
Engagement zu arbeiten? Hier finden Sie alle Angebote für Schulen im Überblick. 

LdE-Landeszentren und LdE-Kompetenzzentren 
sind Anlaufstellen zu Lernen durch Engagement 
auf Landesebene: In ganz Deutschland beraten 
und unterstützen sie interessierte Schulen bei der 
Initiierung und Verankerung von LdE entlang der 
individuellen Ausgangslage der Schule. Auch in 
Baden-Württemberg stehen Ihnen LdE-Kompe-
tenzzentren beratend zur Seite.

Individuelle Unterstützung und landesweites Netzwerk

Sie möchten langfristig auf die individuelle Un-
terstützung durch ein LdE-Kompetenzzentrum 
zurückgreifen können und sich mit weiteren 
Schulen austauschen? Dann ist Ihre Schule herzlich 
eingeladen, Teil des landesweiten LdE-Netzwerks 
in Baden-Württemberg zu werden. 

Nähere Informationen dazu erhalten Sie von Tanja 
Zöllner, Leiterin des LdE-Landeszentrums Baden-
Württemberg und Koordinatorin des Netzwerks: 
E  zoellner@agentur-mehrwert.de  

Hier erfahren Sie, wer in Ihrer 
Region Beratung und Begleitung zu 

Lernen durch Engagement anbietet:

Eine Übersicht 
aller regionalen Angebote zu 
LdE in Baden-Württemberg 

finden Sie hier:
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Die digitalen LdE-
Selbstlernkurse finden Sie 

hier: https://servicelearning.
lokando.com

Interessierte Kolleg*innen möchten tiefer eintau-
chen in die Lernform Lernen durch Engagement 
und konkrete Impulse für die Umsetzung im indivi-
duellen Unterrichtskontext erhalten?

Mit den digitalen Selbstlernkursen der Stiftung Ler-
nen durch Engagement können sich Lehrer*innen 
zu unterschiedlichen pädagogischen Schwer-
punktthemen rund um LdE fortbilden – kostenfrei, 
im eigenen Lerntempo und vom Lieblingsplatz aus.   

Digitale Selbstlernkurse zu Lernen durch Engagement

Folgende Schwerpunkte können anhand 
fachlicher Impulse, interaktiver Übungen, 
Erfahrungsberichten aus der Praxis und 
Unterrichtsmaterial erkundet werden:

•• Grundlagen von LdE
•• Digital-demokratische Bildung mit LdE
•• Berufliche Orientierung mit LdE
•• Lernen durch Engagement für Grund-

schulen

Die Kurse wurden in Kooperation mit 
Lehrer*innen und LdE-Schulbegleiter*innen 
des bundesweiten Netzwerks Lernen durch 
Engagement entwickelt, die der Stiftung als 
inhaltlich-didaktisch Beratende und Praxis-
Expert*innen zur Seite standen.
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Demokratiekompetenz und Resilienz, Persönlichkeitsbildung und 
digital-demokratische Bildung, Berufliche Orientierung stärken-
de Grundschulbildung: Mit Lernen durch Engagement fördern 
Lehrer*innen Kinder und Jugendliche je nach Schwerpunkt auf 
unterschiedliche Weise. Entsprechend vielfältig sind die Ansatzpunkte für 
LdE. In Online-Dossiers der Stiftung Lernen durch Engagement finden Sie 
thematisch gebündelte Praxisbeispiele, Argumentationsgrundlagen, Material-
sammlungen und mehr.

Thematische Dossiers zu Lernen 
durch Engagement 

Online-Dossiers der 
Stiftung Lernen durch 

Engagement:

Methodische Anregungen für den LdE-Unterricht, 
eine praxisnahe Grundlagenlektüre, Handrei-
chungen zu pädagogischen Schwerpunktthemen 
und mehr können Sie für Ihre Schule analog oder 
digital nutzen:

•• Praxisbuch Service-Learning – Lernen durch 
Engagement an Schulen (Beltz Verlag)

•• Broschüren zu Demokratiekompetenz, Resili-
enzförderung, Beruflicher Orientierung oder 
Lernen durch Engagement in den MINT-Fächern

•• Unterrichtsmaterialien über den digitalen Mate-
rialpool der Stiftung Lernen durch Engagement

Unterrichtsmaterial für den  
eigenen pädagogischen Kontext

Praxisbuch Service-Learning – 
Lernen durch Engagement an 
Schulen (Beltz Verlag)

Alle LdE-Unterrichtsmaterialien 
finden Sie hier.

•• Welche Form der Unterstützung erachten Sie als besonders hilfreich für die Station, an der Sie 
und Ihr Kollegium gerade mit Lernen durch Engagement stehen?

•• Welche Form des Kennenlernens und Einstiegs in Lernen durch Engagement brauchen interes-
sierte Kolleg*innen Ihrer Meinung nach und wie können Sie dies ermöglichen?

Aussichtspunkt
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Die Stiftung Lernen durch Engagement setzt sich bundesweit für qualitätsvolles und 
nachhaltiges Service-Learning und eine demokratische Schulentwicklung ein, damit 
junge Menschen unabhängig von ihrer Herkunft gute Bildung erfahren und aktiv 
unsere demokratische Gesellschaft mitgestalten können. Daran arbeitet die Stiftung 
mit einem großen Netzwerk von engagierten Schulen und Partner*innen aus der 
Zivilgesellschaft, bietet Austausch, Fortbildung, Beratung und pädagogische Materi-
alien für Lehrer*innen und Multiplikator*innen an. Sie kooperiert mit Akteur*innen 
aus Bildungsministerium und -verwaltung und entwickelt Service-Learning fachlich 
weiter. Die Stiftung ist gemeinnützig, vorwiegend operativ tätig und finanziert sich aus 

Fördermitteln und Spenden.

Alle zwei Monate informieren wir Sie über Entwicklungen, Termine, Materialien und 

mehr rund um Lernen durch Engagement – mit unserem kostenlosen Newsletter: 

www.lernen-durch-engagement.de/newsletter 


